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Cagesſchan. 


* Der Kaiſer hat geſtern von Hamburg aus 
eine Seereiſe angetreten. 

* Das Herrenhaus überwies am Sonnabend 
die Schulgeſetzvorlage an eine Kommiſſion. 

* Der Prozeß gegen Ober ſt Hüger endete 
mit der Freiſprechung des Angeklagten. 

Der Budgetausſchuß der öſterreich i e n 
Delegation hat das Budget für die egs⸗ 
flotte bewilligt. 

ueber die Stadt Bialyſtok wurde der 
Kriegszuſtand verhängt. NY 
In Warſchau hat der Erzbiſchof wegen der 
Unſicherheit der dortigen Lage die für den geſtrigen 
Sonntag geplante Fronleichnamsprozeſſion 
unterſagt. 

Nach einer Meldung der „Agence Havas“ aus 
Konſtantinopel haben in der Gegend von Khinis 
blutige Kämpfe zwiſchen Kurden und 
Armeniern ſtattgefunden. 

* n Rio Grande 9 haben wieder 
blutige Straßen kämpfe zwiſchen Amerikanern 
und Mexikanern ſtattgefunden. 


Ueber die mit bezeichneten Nachrichten findet ſich 
näheres im Text. 


Die beiden Löwen. 


Die Geſchichte von den beiden Löwen, die 
einander aufgefreſſen haben bis auf die Wedel, 
iſt jedem Kulturmenſchen bekannt. Sie wieder⸗ 

olt ſich eben wieder: wutentbrannt ſtürzen 
is die edlen Griechen auf die edlen Rumänen. 
Die diplomatiſchen Beziehungen ſind ab⸗ 
gebrochen, und wenn die beiden Feinde ſich 


— 2 


Kinderſtube! Glücklicherweiſe ſind dieſe beiden 
Rangen der erzieheriſchen Obhut noch nicht 
entwachſen, und wenn ſie nicht Ruhe halten, 
dann wird ihnen von dieſer oder jener Groß⸗ 
macht Mores gelehrt werden. Der Anlaß zu 
den Reibereien iſt bekannt: die ewige Feind⸗ 
ſchaft zwiſchen den Süd⸗ und Nordbewohnern 
des Balkan. RNaſſenverſchiedenheiten und 
außerdem die ſtete Verwechſlung zwiſchen 
Mein und Dein, wie ſie beſonders den grie⸗ 
chiſchen Banden eigen iſt, haben zu Zwiſchen⸗ 
fällen geführt, und dieſe Zwiſchenfälle zu diplo⸗ 
matiſchen Vorſtellungen. Keiner von den beiden 
Staaten wollte zugeben, daß er im Unrecht 
ſei, und ſo kam es denn, daß ſie einander 
wutentbrannt den Rücken kehren. Das Spiel 
läßt die übrige Welt inſofern kalt, als keiner 
der beiden Feinde Miene macht, den andern 
mit Krieg zu überziehen, und als kein anderer 
Staat ſich in den Kampf mengt. Nun iſt 
augenblicklich der Balkan ja ziemlich ruhig, 
abgeſehen von den ufuellen Kopfabſchneidereien, 
die ja in jedem Frühjahr zu verzeichnen find. 
Aber es bedarf nur eines kleinen Anſtoßes 
und die edlen Griechen ſcheinen garnicht ab⸗ 
geneigt, dieſen Anſtoß zu geben und der Brand 
ift von neuem entfacht. Dieſes Geſindel macht 
ch gegen Norden hin in der unangenehmſten 
Weiſe bemerkbar, ſtiehlt, raubt und brennt 
nach alter Sitte, und beanſprucht dabei noch 
immer die Sympathie der Mächte. König 
Georgios reiſt an die Höfe, die kretiſche Frage 
ſpukt immer noch — es wird für die Friedens⸗ 
mächte nötig ſein, acht zu geben, daß die 
Kinder da unten kein Feuerlein anzünden. 
Denn aus dieſem Feuerlein könnte ein Welt⸗ 
brand werden. 


Herrenhaus. 
Sitzung vom 16. Juni 1906. 

Das Haus überwies das Schulgeſetz an eine 
Kommiſfon nach Beendigung der Generaldebatte, 
welche folgenden Verlauf nahm: 

Der nationalliberale Oberbürgermeiſter Struck⸗ 
mann von Hildesheim wünſchte das Zuſtandekommen 


des Geſetzes. Er konnte fi aber nicht damit einver⸗ 
ſtanden erklären, daß den Gemeinden von Regierungs 
wegen konfeſſionelle Schulvorſtände aufoktroyiert 
würden. Im Einklang mit allen Städtevertretern 
werde er beantragen, daß allen Städten das Recht 
der Rektorenwahl zugeſtanden würde. Ferner 
wünſchte er, daß alle Städte ſelbſtändige Schulver⸗ 
bände bilden und jedenfalls nicht zuſammen mit 


i zeit ben Piſtolen der E welche die 2 der 


„Hamburg“ bild 
di 


Landgemeinden in Schulverbände 
werden dürfen. 
Profeſſor Bierling⸗Greifswald ſtand der Vorlage 


hineingezwungen 


ſympathiſch gegenüber. 

Die Oberbürgermeiſter Bender⸗Breslau und 
Kirſchner⸗Berlin vertraten den Standpunkt der frei⸗ 
finnigen Volkspartei des Abgeordnetenhauſes, nament⸗ 
lich bezüglich der konfeſſionellen Beſtimmungen und 
der Selbſtverwaltung der Städte. 

Miniſter Studt beſtritt, daß das Geſetz die Selbſt⸗ 
verwaltung der Städte beeinträchtige. 

Graf Botho Eulenburg hatte Bedenken gegen 
die Zuſammenſetzung der Schuldeputationen. Die kon⸗ 
feſſionelle Frage ſei in glücklicher Weiſe gelöſt. 

Freiherr v. Durant wünſchte, daß Oberſchleſien 
keine Aus nahmeſtellung durch das Geſetz erhalte, auch 
dort müſſen die konfeſſionellen Schulen erhalten 
bleiben, und Graf Schulenburg⸗Wolfsburg bat den 
Miniſter, beſonderen Wert auf die Beſetzung der 
Schulſtellen mit gläubigen Lehrern zu legen. 

Nächſte Sitzung unbeſtimmt. 


MAE 


Der Kaiſer traf am Sonnabend um 2 Uhr 
nachmittags im Automobil in Celle ein und 
beſichtigte dort etwa eine Stunde lang das 
Schloß. Hierauf erfolgte ein Vorbeimarſch 
der Garniſon; ſpäter begab ſich der Kaiſer 
nach der Stadtkirche, wo er längere Zeit ver⸗ 
weilte, und fuhr dann im Automobil weiter 
über Uelzen nach Hamburg. Dort traf er 
um 7 Uhr ein. Sodann begab ſich der Kaiſer 
an Bord der „Hamburg“, wo er die Offi⸗ 
ziere der „Hohenzollern“ mit dem Kapitän Ins 
genohl an der Spitze begrüßte. Die Matroſen 


en, brachten, als Se. Ma 
e „Hamburg“ betrat, ein dreifaches Hurra aus. 
Um 7½ Uhr begab ſich der Kaiſer im Auto⸗ 
mobil nach der Villa des Direktors der Ham⸗ 
burg » Amerika » Linie Kapitäns zur See 
v. Grumme und wohnte dort der Taufe des 
Sohnes des Herrn v. Grumme bei. Am geſt⸗ 
rigen Sonntag hielt der Kaiſer um 10 Uhr 
vormittag auf der „Hamburg“ Gottesdienſt 
ab. Es folgte der Appell der Gardiſten von 
Nordweſtdeutſchland auf dem Kaſernenhofe 
des 31. Infanterie⸗Regiments in Altona. 
Ueber 3000 Gardiſten nahmen daran wil. 
Nachmittags beſuchte der Kaiſer die Horner 
Rennbahn und wohnte dem Pferderennen bei. 
Um 4% Uhr trat er die Fahrt nach Helgo⸗ 
land an. 

Der Bundesrat nahm in ſeiner Sitzung am 
Sonnabend die Ausſchußanträge an betreffend 
Ausführungsbeſtimmungen a) zum 
Zigarettenſteuergeſetz, b) zum Brauſteuergeſetz, 
c) über die Stempelabgabe von Erlaubnis karten 
für Kraftfahrzeuge, d) über die Beſteuerung von 
Vergütungen für Aufſichtsratsmitglieder, e) über 
die Stempelabgabe von Perſonenfahrka ten, 
) über die Stempelabgabe von Frachturkunden, 
g) zum Erbſchaftsſteuergeſetz. 

Wegen Abänderung des Reichsbeamten⸗ 
geſetzes haben mehr als 76000 Reichs⸗ 
beamte beim Reichstage petitioniert. 
Es wird als ein zwingendes Gebot der Ge⸗ 
rechtigkeit bezeichnet, daß die Vergünſtigungen, 
die hinſichtlich der Penſionierung den 
Militärperſonen durch die neuen Ber 
ſetze zuteil werden, auch den Reichsbeamten zu⸗ 
gewendet würden. Im beſonderen werden 
folgende Aenderungen verlangt. 

1. Beſtimmungen des Anfangsſatzes der Penfon 
auf 9% Di wie bisher /): 2. Berückſichtigung 
der vom Beginn des 18. Lebensjahres an zurückge⸗ 
legten Berechtigung des Penfionsbetrages; 3. Ge⸗ 
währung eines Gnadenvierteljahrs, ſtatt eines Gnaden⸗ 
monats an die Hinterbliebenen eines Penſionierten; 
4. Ausdehnung der Berechtigung zum Bezuge des 
Gnadenvierteljahrs auf die durch nachfolgende Ehe 
legitimierten Abkömmlinge und auf die Verwandten 
der aufſteigenden Linie; 5. Neuregelung der Ruhege⸗ 
hälter aller bereits Penfionierten ſowie der Witwen⸗ 
und Walſengelder nach den neuen Grundſätzen. 

Der Regierungskommiſſar führte in der 
Petitionskommiſſion aus, daß ein ſo 
wichtiger Gegenſtand nicht, wie die Petenten 
wünſchen, in Verbindung mit den Militärpen- 
ſionsgeſetzen erledigt werden könnte. Er könne nur 
anheimſtellen, die Petition dem Reichs⸗ 
kanzler als Material zu überweiſen. 
Die verbündeten Regierungen würden nicht 
unterlaſſen, die geäußerten Wünſche einer „ge⸗ 
wiſſenhaften Prüfung“ zu unterziehen. Die 


eſtat 


Kommiſſion ſchloß ſich dem an und beſchloß 2200 offiziöje Nachricht der „Münch. Neueft. 
achr. 


ohne Debatte, dem Plenum zu empfehlen, die 
Petition dem Reichskanzler als Material 
zu überweiſen. 

Die europäiſche Fahrplankonferenz. 
Die Tagung der europäiſchen Fahrplankonfe⸗ 
renz fand am Sonnabend ihren Abſchuß in einer 
Fahrt auf See an Bord des Schnelldampfers 
„Kronprinz Wilhelm,“ zu der der Norddeutſche 
Lloyd eingeladen hatte. Die Fahrt wurde bis 
über Helgoland ausgedehnt. Beim Mittags⸗ 
mahle toaſtete der Präfident des Norddeutſchen 
Lloyd nach herzlicher Bewillkommnung der 
Gäſte auf die europäiſche Fahrplankonferenz. 
Direktor v. Lee feierte den Norddeutſchen 
Lloyd. Um 7 Uhr abends erfolgte die Rück⸗ 
reiſe nach Bremerhaven, von wo aus ein 
Sonderzug die Feſtteilnehmer nach Bremen 
zurückbrachte. 

Nach franzöſiſchem Muſter. In der vor- 
geſtrigen Sitzung der zweiten badiſchen Kammer 
wurde der ſozialdemokratiſche Antrag betreffend 
Trennung von Staat und Kirche mit 
allen gegen die Stimmen der Sozialdemokraten 
‚und Demokraten abgelehnt. Der Antrag auf 
Aufhebung der SS 16b und 16c des Kirchen⸗ 
geſetzes von 1874 wurde gegen die Stimmen 
des Zentrums einer Kommiſſion überwieſen. 


Zum deutſchen Journaliſtenbeſuch in 
England meldet die „Nationalztg.“: Die bri⸗ 
tiſche Regierung ordnete an, daß die Zollbe⸗ 
amten das Gepäck der deutſchen Journaliſten 
ohne Prüfung paſſieren laſſen. 

Die Hauptverſammlung der Deutſchen Landwirt⸗ 
ſchaftsgeſellſchaft in Berlin iſt am Sonnabend mit folgen⸗ 
der Rede des Grafen v. Schwerin⸗Löwitz eröffnet 
Ae dee en Aabeit Bes Aronptingen, les 

zn eres 
renpräjidenten, habe ich die Ehre, die 20. Haupt⸗ 
verſammlung der Deutſchen Land chaftsgeſellſchaft 
zu eröffnen und zu leiten. Bevor wir in unſere Tages⸗ 
ordnung eintreten, geſtatten Sie mir wenige Worte. 
Mit einem Jubel der Begeiſterung iſt von den auf 
der Ausſtellung anweſenden Landwirten vorgeſtern die 
Eröffnungsrede Sr. Königlichen Hoheit des Kronprinzen 
aufgenommen und weiter die Beſichtigung der Aus⸗ 
ſtellung durch Ihre Majeſtäten den Kailer und die 
Kaiſerin begleitet worden, und mit einem Jubel der 
Freude wird jeden kleinſten Bauernhof von der Oſtſee 
bis zu den Alpen die Nachricht erfüllen, daß die große 
Parade der deutſchen Landwirtſchaft vor dem deutſchen 
Volke, als welche wir wohl jetzt die Ausſtellungen 
der deutſchen Landwirtſchaftsgeſellſchaft bezeichnen 
können, von unſerem geliebten Ariegs» und Friedens⸗ 
herrn perſönlich abgenommen wurde. Denn, meine 
Herren, in dieſen Ereigniſſen dürfen wir eine neue 
wertvolle Bürgſchaft dafür erblichen, daß die alten 
Traditionen der Hohenzollern, wonach unſere Landes⸗ 
fürſten und namentlich die preußiſchen Könige die 
Pflege des landwirtſchaftlichen Gewerbes und die 
Hebung der Landeskultur als die Grundlage jedes 
9 — wirtſchaftlichen Aufſchwungs des ganzen 
andes ſtets auch als ihre vornehmſte wirtſchaftliche 
Aufgabe betrachtet haben, — ich ſage, daß dieſe alte 
Traditon auch heute noch zu vollem Recht beſteht. 
Und, meine Herren, das iſt alles, was wir Landwirte 
brauchen zu neuer Arbeitsfreudigkeit und zu der 
neuen landwirtſchaftlichen Unternehmungsluft, welche 
zugleich die Grundlage und den Ausgang eines 
geſunden wirtſchaftlichen Aufſchwungs auf der ganzen 
Linie unſeres Erwerbslebens bildet. So meine ich, 
meine Herren, dürfen wir wohl heute mit unſerem 
Kaiſerhoch nicht nur wie alljährlich das Zeugnis un⸗ 
wandelbarer und unverrückbarer Treue und Ergebenheit 
für unſern Landesfürſten, ſondern zugleich auch einen 
ganz beſondern Dank an Se. Majeſtät den Kaiſer und 
an Se. Kaiſerliche Hoheit den Kronprinzen, unſeren 
Ehrenpräſidenten, ausdrücken für die Ehrung und für 
die dankenswerte Anregung zu neuer Arbeitsfreudigkeit, 
welche die Landwirtſchaft in dieſen Tagen von Aller⸗ 
höchſter Stelle erfahren hat. Mit dieſem Gelöbnis 
und dieſem Dank bitte ich mit mir einzuſtimmen in 
den Ruf: Se. Majeſtät der Kaiſer, die deutſchen 
Fürſten und freien Städte und Se. Kaiſerliche und 
Königliche Hoheit, der Kronprinz, unſer Ehren⸗ 
präſident, Hurra! 

Zu den angeblichen Meutereien in Süd⸗ 
e erg: von denen der „Vorwärts“ be⸗ 
richtet hat, ſchreibt eine offiziöſe Korreſpondenz: 

„Gänzlich falſch iſt e Ip fei 05 
Offizier erſtochen worden. An der Meldung 
über Ausſchreitungen einem Wachtmeiſter gegenüber 
iſt ſoviel richtig, daß auf einer Etappenſtation im 
Windhuker Diftrikt neu hinzugekommene Reiter bei 
einem Trinkgelage und unter dem Einfluß übermäßigen 
Alkoholgenuſſes einen Portepee⸗Unteroffizier bedroht 
und ihn gezwungen haben, mit ihnen ein Hoch auf 
die Sozialdemokratie auszubringen. Die Be⸗ 
teiligten — junge unerfahrene Leute — ſind vor ein 
Kriegsgericht geſtellt und zu ſchweren Freiheitsſtrafen 
verurteilt worden.“ 

Die Korreſpondenz behauptet, daß dieſer 
Fall ganz vereinzelt daſtehe. Im übrigen be⸗ 
ſtehe zwiſchen den Offizieren und den Unter⸗ 
offizieren und Mannſchaften ein ausgezeichnetes 
Verhältnis. Etwas bedenklicher lautet 


“ Dieſe laſſen ſich aus Berlin tele- 
praphieren: 

„Man ſtellt hier an amtlichen Stellen nicht in Ab⸗ 
rede, daß einige ernſte Fälle von Inſubor⸗ 
dination, Diebſtähle u. a. m., wie ſie bei jeder 
größeren Truppe in Friedens⸗ wie in Kriegszeiten 
vorkommen, ſich in Südweſtafrika ereignet haben und 
mehrere Soldaten deshalb mit ſchweren Freiheitsſtrafen 
belegt und nach Deutſchland ins Gefängnis geſchickt 
worden find, Von eigentlichen Meutereien aber ſei, 
ſo wird uns verſichert, nichts bekannt.“ 


Eiſenbahnminiſter Breitenbach gedenkt, 
wie eine Berliner Korrespondenz wiſſen will, 
nach der Rückkehr von ſeinem jetzigen Erho⸗ 
lungsurlaub am Bodenſee ſich perſönlich mit 
den Verkehrs miniſtern der Einzel⸗ 
ſtaaten in Verbindung zu ſetzen, um um 
eine Reihe von Fragen der deutſchen Eiſen⸗ 
bahnpolitik zu beraten, die nach Einführung 
der Fahrkartenſteuer im Zuſammenhang mit 
dem in Ausſicht ſtehenden Gütertarif erhöhte 
Bedeutung erlangen. 


Im die Schulgeſetzkommiſſion des Her⸗ 
renhauſes werden folgende 21 Herren ent⸗ 
ſandt werden: die Oberbürgermeiſter Adicke⸗ 
Frankfurt a. M. Becker » Köln, Bender⸗ 
Breslau, Bun Dr. Johannſen⸗Minden, 
Kirſchner » Berlin. Die Grafen v. Brühl, 
Botho⸗Eulenburg, Mirbach⸗Sorquitten, Praſchma, 
Reichenbach⸗Goſchütz, Wedel⸗Gödens und Wedel⸗ 
Piesdorf, Dr. v. Dziembowski, Generalſuper⸗ 
intendent D. Faber⸗Berlin, Prof. Dr. Hille⸗ 
brandt⸗Breslau, Fürſt v. Lichnowsky, Frhr. 
v. Manteuffel, Frhr. v. Landsberg ⸗Steinfurt, 
Kardinal Dr. Kopp und Geheimrat Dr. Hinz⸗ 
peter. Die Beratungen werden, wie man an⸗ 
nimmt, etwa 14 Tage in Anſpruch nehmen. 

Von der Arbeiter ng. Zum Te 
terer Ta 90 er feld 
wird von dort gemeldet: Nachdem bereits am 
Mittwoch in ſieben hieſigen Betrieben der 
Textilinduſtrie, die zuſammen etwa 700 Per⸗ 
ſonen beſchäftigen, 616 gekündigt hatten, ſind 
jetzt in vier weiteren Betrieben, die rund 600 
Perſonen beſchäftigen, 494 Kündigungen 
erfolg. — Allgemeine Arbeitsein⸗ 
ſtellung beſchloß für heute eine 1000 
Mann ſtarke Verſammlung der Klempner⸗ 
gelellen zu Hamburg. Der Streik ſoll 
deshalb eintreten, weil die Unternehmer die 
von den Geſellen verlangte Lohnerhöhung um 
10 Pf. pro Stunde abgelehnt haben. 


Die teueren Fleiſchpreiſe haben, ſo wird 
aus Metz geſchrieben, hier eigenartige 
Sonntagsausflüge gezeitigt. Jeden Sonntag 
nachmittag ſieht man Dutzende von Familien 
mit Kind und Kegel auf Sonntagskarten nach 
den Grenzſtationen Novéant und Amanweiler 
fahren, um dort ihre Fleiſcheinkäufe für die 
ganze Woche zu machen. Da die Fleiſch⸗ 
preiſe Rates der franzöſiſchen 
Grenze durchſchnittlich um ½ 
billiger ſind, als hier, und jede Perſon, 
ſelbſt Kinder, 4 Pfund Fleiſchwaren zollfrei 
einführen darf, ſo kommt nicht nur die 
Sonntagskarte von 50 und 55 Pfg. heraus, 
ſondern es bleibt, beſonders bei einer zahl⸗ 
reichen Kinderſchaar, ſogar auch genug für die 
Zeche übrig, zumal ein Liter guter Landwein 
in der franzöſſchen Wirtſchaft nur 40 60 Pfg. 
koſtet. Die franzöſiſchen Schlächter, die durch 
keine Sonntagsruhe behindert werden, haben 
an der Grenze eigene Verkaufsbuden zu dieſem 
Sonntagsverkehr errichtet. Die Metzer 
Wirte und Schlächter beginnen bereits über 
dieſen Sonntagsausfall in ihren Geſchäften zu 


agen. 

Das Urtell im Prozeß Hüger iſt am 
Sonnabend gefällt worden. Der Oberſt a. D. 
Hüger wurde freigeſprochen, weil das 
Gericht der Meinung war, er könnte für die 
objektiv vorliegenden ſtrafbaren Handlungen 
nicht verantwortlich gemacht werden. 
Beim Verlaſſen des Gerichtsgebäudes wurde 
Hüger von einer großen Menſchenmenge er⸗ 
wartet“ die ihn mit andauernden Hurra⸗ 
rufen empfing. 

Kurze Meldungen aus dem Reich. 
Prinz Heinrich hat geſtern früh 8 Uhr 
von Hamburg an Vord des Panzerkreuzers 
Prinz „Adalbert“ die Fahrt nach Drontheim 
zu den Krönungsfeier lichkeiten am 
getreten. — Die „Freie Deutſche Preſſe“ 


führt wieder ihren früheren Titel „Freiſinnige 
Zeitung“ und wird demnächſt auch nur noch 
einmal täglich erſcheinen. — Die württem- 
Abgeord⸗ 
neten hat heute das Landtags wahl 


bergiſche Kammer der 


geſetz in der Schlußabſtimmung mit 71 


gegen 1 Stimme bei einer Stimmenthaltung 
angenommen. 


. 


SINN 


Reviſion der Genfer Konvention. 


1 [dern zu erleichtern. 


Mißhandlungen zu ſchützenden Perſonen. 


n Staaten zu treffen ſeien hin⸗ 


I ich der freiwilligen von den Regierungen an⸗ 
erkannten Sanitätsgeſellſchaften und hinſichtlich 
der sanitären Inſtruktionen neutraler Länder, 


welche den kriegführenden ihre Dienſte anbieten. 
„Ueber die Vorgänge in Rußland ver ⸗ 
breiten Pariſer Blätter Alarmnach richten: 
22 2 5 davon, daß ein Staatsſtreich 
es 


die Lage in Rußland nach wie vor ernſt bleibt, 
ſo ſind doch derartige Nachrichten nur dazu 


angetan, um die Börje zu beunruhigen. Eine 
im Heere, 


eee ee Bewegung 
namentlich in denchouvernementsſtädten Moskau 
und Kiew, iſt allerdings nicht zu verkennen, 
doch muß es wohl ſehr bezweifelt werden, ob 


nach ſeinem bisherigen Verhalten der Zar der 


Mann iſt, der einen Staatsſtreich wagen würde u. 


den Konſequenzen eines ſolchen gewachſen wäre. 


Nuſſiſche Truppen auf den Aaland⸗ 
inſeln. Aus Stockholm wird gemeldet: Die 
hieſige Preſſe fährt fort, ſich mit der Lan⸗ 
dung ruſſiſcher Truppen auf den 


Aalandinſeln zu beſchäftigen. „Dagens 


Nyheter“ zufolge landete dieſer Tage das 
ade Panzerſchiff „Aſia“ und mehrere Trans⸗ 
ortſchiffe auf der Inſel Preſtö dreihundert 


rt 
Mann, An demſelben Tage ift, wie das Blatt 


fei 0 nder Michailo⸗ 
00 i re 1 N ae ; 
ruſſiſchen 


Torpedobootsſägern begleiteten 
Kriegsſchiff „Almas“ ebenfalls dort eingetroffen. 
Im Sund zwiſchen Bomarſund und Preſtö 
liegen gegenwärtig außer den genannten 
Schiffen das ruſſiſche Panzerſchiff „Finn“ und 
vier Torpedoboote. Auf Preſtö ſind proviſoriſche 
Wohnungen für die Soldaten errichtet worden. 


* König Peter bleibt zu Haufe. Aus 
Belgrad wird gemeldet: Gegenüber der in der 
Preſſe verbreiteten Nachricht, daß der König 
eine Reife in das Ausland beabſichtigte, wird 
von amtlicher Seite erklärt, daß an maß⸗ 
gebender Stelle über eine Reife des Kö⸗ 
nigs kein Beſchluß gefaßt worden iſt. 


* In der Dreyfus angelegenheit ſetzte am 
Sonnabend der Pariſer Kaſſationshof in ge⸗ 
heimer Sitzung die Prüfung des militäriſchen 
Doſſieus fort und begann dann mit der 
Prüfung des diplomatiſchen Doſſiers. 


* Ueber die engliſchen Flottenmanöver 
wird aus London nde rel gemeldet: Der 
den Feind darſtellende Teil der engliſchen Flotte 
griff in der Nacht zum Freitag Sheerneß, 
Plymouth und Portsmouth an. Alle Angriffe 
wurden zurückgeſchlagen. Von Plymouth 
wurde der Feind bis zu den Kanalinſeln ver⸗ 
folgt, wo zehn Torpedoboote genommen wurden; 
* Torpedobootszerſtörern gelang es unter⸗ 

en, in den Hafen von Plymouth einzu⸗ 
dringen, wo ſie eine Mine verſenkten. Ein 
Hauptſtück der Operationen war der Vorſtoß 
einer fliegenden Kolonne des Angreifers von 
Queensferry nach der Enge von Dover, wo 
die Schiffe ſich trennten und der verteidigenden 
Flotte auswichen, ſich dann aber alle wieder 
zu einer Macht vereinigen konnten, die ſich 
nunmehr gegen das Geſchwader bei der Inſel 
Alderney wandte. 

Der aallengeh in Amerika. Nach 
einer Meldung aus Rio Grande City hat an 
der mexikaniſchen Grenze eine er⸗ 
bitterte Schlacht zwiſchen Amerikanern 
und Mexikanern ſtattgefunden. Der frühere 
Senator Lane und viele andere ſollen getötet 
worden ſein. Der Angriff erfolgte in gleicher 
Weiſe wie vor einiger Zeit in den Kupferan⸗ 
lagen von La Cananea. Gouverneur Lanham 
von Texas ſandte ein Pe or Staats« 
— dorthin, um die Ruhe wiederherzu⸗ 
ſtellen. Das Geſuch kam vom Richter Monroe 
von Rio Grande 1 0 Eine Privatdepeſche 
beſtätigt die Nachricht und meldet, daß meh⸗ 
rere Amerikaner und Mexikaner getötet 
wurden. 


Internationale Konferenz er fe 
n der 
am Sonnabend abgehaltenen Kommiſſionsbe⸗ 
ratung wurde die Notwendigkeit anerkannt, 
die Nachforſchungen und die Feſtſtellungen be⸗ 

glich der Toten auf den Schlacht⸗ 
Zu dieſem Zwecke 
oll jeder Kombattant ein Erkennungszeichen 
erhalten. Weiterhin prüfte die Kommiſſion die 
Frage der Aufſtellung einer Liſte der gegen 
In 
der Nachmittagsſitzung gelangte man zu einer 
Verſtändigung über Maßnahmen, die durch die 


aren gegen die Duma bevorſtehe. 
Der „Temps“ beſtätigt, daß der revolutionäre 
Geiſt im ruſſiſchen Heere zunimmt. Wenn auch 


burg, die vor einem Jahre das Staatsexamen 
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ZROVINZIELLES 


Briefen, 17. Juni. Herr Funk hat fein 
gegen 800 Morgen großes Gut königl. 
Roßgarth an die Anſiedlungskommiſſion 
verkauft. Der Verkaufspreis beträgt rund 
470 Mk. für den Morgen. Herr F. kaufte 
das Gut im Jahre 1901 für 215000 Mk. 
In Rheinsberg wurde der Grundſtein zu 
dem Bismarckdenkmal vor der evan- 
geliſchen Kirche gelegt. Herr Pfarrer Benne⸗ 
witz hielt hierbei eine Anſprache. 

Crone a. Br., 16. Juni. Babier Rybka 
hat das Hausgrundſtück des Händlers 
Jacobſohn für 7000 Mark erworben. — Heute 
nacht verübte der Arbeiter Porazinski in 
Goscieradz Selbftmord, indem er ſich 
erhängte. Der Beweggrund zur Tat iſt unbe⸗ 
Ae Juni. Der Exerzi 

onitz, 17. Juni. Der Exerzierpla 
der früheren Konitzer When 5 bh 
Chauſſee (60 Morgen) ift vom Bezirks⸗ 
kommando im Wege der öffentlichen Aus⸗ 
bietung an die Provinzial⸗Beſſerungs⸗ und 
Landarmenanſtalt auf zehn Jahre zum Preiſe 
von 900 Mk. jährlich verpachtet worden. 

Tzersk, 17. Juni. Der Neubau der 
evangeliſchen Kirche in Czersk 
ſchreitet rüſtig vorwärts. Dieſer Bau wird 
von der Firma Karge in Hammerſtein ausge⸗ 
führt und koſtet mit Einſchluß des Pfarrgebäudes 
100 000 Mk. 

Jaſtrow, 17. Juni. Herr Schwenke hat 
ſein an der Schneidemühler Chauſſee gelegenes 
Grundſtück für 105 000 Mark verkauft. 
— Bächkermeiſter und Beigeordneter Herrmann 
feierte ſein 40 jähriges Meiſter jubiläum. 


Marienburg, 16. Juni. Der Apotheker 
Gieſe, früherer Beſitzer der hieſigen Rats⸗ 
apotheke, der ſeit 5 Monaten in Unterſuchungs⸗ 
haft ſitzt, hat ſich am 26. d. Mts. vor der 
Strafkammer in Pommerſch⸗Stargard wegen 
ſchwerer Urkundenfälſchung und Be 
truges zu verantworten. — Die Marienburger 
Liedertafel ernannte den Uhrmacher und 
Stadtverordneten Borkowski, der dem Verein 
27 Jahre hindurch als Sänger angehört, zu 
ihrem Ehrenmitgliede. Zum Vorſitzenden 
wurde Herr Stadtrat Krüger wiedergewählt. 


Da iſt Herr Noetzel. 
Ibi Auf dem hieſigen 


ng, 17. Juni. 
Remontemarkt waren 88 Pferde 
angetrieben. Von der Kommiſſion wurden 11 
Bee angekauft. Der Preis betrug im 
Durchſchnitt 850 Mk. — Ein Eiſenbahn⸗ 
unfall, wobei ein Rind überfahren wurde, 
ereignete ſich in der vorletzten Nacht zwiſchen 
Grunau und Altfelde. Der Zug mußte auf 
der Strecke halten, um die Räder der Maſchine 
von den Fleiſchteilen zu befreien. — Sich 
ſelbſt geſtellt der Polizei hat der 
Photograph Adolf Kleinfeld, der gegenwärtig 
ohne Wohnſitz iſt. Er gab an, dem Photo⸗ 
graphen Dorrn in Marienburg, bei dem er 
5 a geweſen iſt, 80 Mark unterſchlagen zu 
aben. 5 
Danzig, 16. Juni. Der Reſtaurateur 
Goerz aus der Brotbänkengaſſe wurde heute 
früh als Leiche aus dem Stadtgraben ge⸗ 
zogen; anzunehmen iſt, daß er ſich in einem 
Anfalle von Schwermut den Tod gegeben hat. 
Danzig, 17. Juni. Durch Unvorſichtigkeit 
erſchoſſen hat am 13. April der 13jährige 
Johann AKujawski in Abbau Lindenhof ſeine 
kleine Schweſter. Der Knabe machte einen 
recht blöden Eindruck und wurde freigeſprochen, 
da er ſich ſeiner gefährlichen Handlung nicht 
bewußt war. Der Vater jedoch wurde zu 
einem Monat Gefängnis verurteilt, da er ſehr 
fahrläſſig gehandelt hat, indem er ein geladenes 
Gewehr in einen offenen, den Kindern zu⸗ 
gänglichen Schrank ſtellte. — Annähernd 
16 000 Mark aus einem Geldſchrank geſtohlen 


als Praktikantin in den Krankenhäuſern zu 
Köln a. Rh. tätig. Nach Ablauf dieſer ein- 
jährigen Vorbereitungszeit gedenkt die Aerztin 
noch ein weiteres Jahr an der Univerſitäts⸗ 
klinik zu Bonn zuzubringen. 

nigsberg, 17. Juni. Juſtiz⸗ 
miniſter Beſeler ift hier in dienſtlichen 
Angelegenheiten eingetroffen. 

Königsberg, 17. Juni. Bei einem Bau 
in Condehnen fiel, wie ein Telegramm aus 
Fiſchhauſen meldet, dem Matroſen Richard 
Götz eine Axt auf den Kopf. Götz erlitt hier⸗ 
bei eiuen ſchweren Schädelbruch und liegt 
hoffnungslos darnieder. — Wie verlautet, hat 
ſich die Mehrheit der norddeutſchen Brauereien 
dahin geeinigt, den Bierpreis um 1,20 Mk. 
pro Hektoliter zu erhöhen. 

Gumbinnen, 17. Juni. Der Oſtpreußiſche 
Verbandstag der Barbier⸗, Friſeur⸗ 
und Perücken macher Innungen, 
der in Gumbinnen tagte und von 45 aus« 
wärtigen Herren beſucht war, wählte als Ort 
der u Tagung Oſterode. a 

Tilſit, 17. Juni. Die von den ſtädtiſchen 
Körperſchaften beſchloſſenen Zuſchläge zu 
den Staatsſteuern und ſtaatlich veran⸗ 
lagten Realſteuern haben die Zuſtimmung er⸗ 
halten. Es gelangen 200 Prozent der Grund⸗, 
Gebäude⸗ und Gewerbeſteuer, 210 Prozent 
Zuſchlag zur Staatseinkommenſteuer und 
100 Prozent der Betriebsſteuer zur Erhebung. 


Memel, 17. Juni. In der hieſigen 
Güter kaſſe iſt ein Fehlbetrag von 
ungefähr 400 Mk. feſtgeſtellt worden, der auf 
Unterſchlagung zurückgeführt wird. Der Ver⸗ 
untreuung verdächtig iſt der von der Eiſenbahn⸗ 
verwaltung inzwiſchen entlaſſene Stations⸗ 
gehilfe K. 

Eydtkuhnen, 17. Juni. Aus dem Will⸗ 
kowiſchker Gefängnis waren drei gefährliche 
Diebe entſprungen. Sie wurden wieder 
ergriffen und per Eskorte nach Maryampol 
transportiert. Man fand bei ihnen 25 000 
Rubel, welche die Polizei ihnen abnahm. Im 
Maryampoler Walde gelang es ihnen aber, 
als der Transport einen Augenblick ruhte, 
nachts wieder zu entlaufen, und man iſt bis 
heute ihrer nicht habhaft geworden. Es wird 
nach den „Oſtd. Gb.“ angenommen, daß die 
Defraudanten noch mehr Geld bei ſich führen. 


Poſen, 16. Juni. Die Bürgermeiſter der 
Städte unter 10 000 Einwohnern in der Pro- 
vinz Poſen hielten heut mittag im Stadiver- 


auptverſammlung unter = 
Bürgermeiſters Becker⸗Pleſchen ab. Von 122 
Städten unter 10 000 Einwohnern, die in der 
Provinz Poſen liegen, gehören die Bürgermeiſter 
von 65 Städten dem Vereine an. Zu der 
diesjährigen Hauptverſammlung waren 19 
Bürgermeiſter erſchienen. Der Vorſitzende er⸗ 
ſtattete den Kaſſenbericht. Ueber die Stellung 
des Bürgermeiſters im Schulvorſtande wurde 
eine rege Debatte geführt. Von dem Städte⸗ 
verband Sachſen⸗Anhalt iſt ein Antrag auf 
Begründung eines Verbandes preußiſcher Städte 
unter 10000 Einwohnern eingegangen. Die 
Verſammlung verhielt ſich zu dem Antrage ab⸗ 
lehnend. Es ſoll vielmehr eine Anregung er⸗ 
gehen, nicht einen Verband von Städten, die 
durch den Provinzialſtädtetag genügend ver⸗ 
treten werden, ſondern von Bürgermeiſtern der 
Städte unter 10 000 Einwohnern zu gründen, 
da die Privatintereſſen der Bürgermeiſter von 
denen der Städte häufig abweichen. Als Ver⸗ 
ſammlungsort für die nächſte Hauptverſamm⸗ 
lung wurde Bromberg in Ausſicht genommen. 


Schmiegel, 17. Juni. Das Rittergut 
Sibyllenhöhe, Kreis Schildberg, in Größe 
von 1100 Morgen, ift durch Vermittelung des 
age Licht in den gemeinſamen Beſitz 
des irektors der Zuckerfabrik Schroda, 
Arthur Karſt, und des Rittergutsbeſitzers 
Wallmann⸗Brunow, Kreis Pleſchen, überge⸗ 


wurden in der Nacht zum 2. Juni einer Be⸗ gangen. 
ſitzerwitwe in Malakowo im Kreiſe Culm. Schubin, 16. Juni. Der Pole Joſef 
Der Verdacht lenkte ſich ſofort auf den Sohn | Blohowiak kaufte das Rittergut 


Kolaczkowo im Kreiſe Schubin von dem 
bisherigen Beſitzer Schwalba. 

Polzin, 17. Juni. Der Mörder der 
Bauersfrau Raddatz in Wuſterbarth wurde 
von ſeinen Verfolgern in dem dem Dorfe nahe 
gelegenen Kiefernwald erhängt an einem 
Baum vorgefunden. Der im Stalle gefundene 
Tote iſt als der umherziehende Arbeiter Köppe 
erkannt worden; als Todesurſache iſt Herz⸗ 
ſchlag infolge übermäßigen Alkoholgenuſſes 
feſtgeſtellt. 


N 


der Beſtohlenen, der am 4. Juni von Thorn 
nach Danzig behufs Ableiſtung einer 14tägigen 
militäriſchen Uebung kam, herrlich und in 
Freuden lebte und viel Geld ausgab. Die 
en beobachtete ihn ſcharf, und als 
er am Freitag die Abſicht äußerte, nach 
Bremen und von dort nach Südamerika zu 
fahren, wurde er verhaftet. Eine größere 
Geldſumme wurde bei ihm noch vorgefunden. 
Johannisburg, 17. Juni. Ein ſchweres 
Eiſenbahnunglück hat ſich auf der 
Strecke Johannisburg ⸗Arys ereignet. Am 
Sonnabend vormittag entgleiſte zwiſchen 
Trzonken und Keſſel der um 8.15 Uhr von 
Johannisburg nach Arys abgehende Perſonen⸗ 
zug und ſtürzte die Böſchung hinunter. Der 
Lokomotivführer und der Heizer, beide, wie 
es heißt, Lötzener Beamte, wurden verbrüht 
und tödlich verletzt in das Krankenhaus nach 
Johannisburg gebracht. Mehrere deal nden 
wurden leicht verletzt. Der Materialſchaden 
ſoll bedeutend ſein. 
Inſterburg, 17. Juni. Eine Oſt⸗ 
preußin, Frl. Lina Schiemann aus Inſter⸗ 
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Thorn. 18. Juni. 

— Perſonalien aus dem Landkreiſe. Der In⸗ 
ſpektor Ernſt Hochſchulz zu Paulshof ift als II. Guts⸗ 
vorſteher⸗Stellvertreter 15 den Gutsbezirk Paulshof 
und der Beſitzer und Schulvorſteher Raciniewski in 
Reutſchmau zum Schulkaſſenverwalter für die Schule 
in Rentſchkau beſtätigt. 


als Dr. med. an der Univerſität zu Freiburg 
i. Breisgau cum laude abſolvierte, iſt zurzeit 


ordneten⸗Sitzungsſaale des Rathauſes ihre dritte N m 
dem des ſtellen kaum mehr aufrecht erhalten Tat 4 


im 
I onalien. Dem Amtsgerihtsrat Anacker 
Berent ee Amtsrichter Siebert in Elbing een 
nachgeſuchte Entlaſſung aus dem Juſtizdienſte, er] iar 
mit Plum, erteilt worden. — Am Schullehrerſem da⸗ 
in Tuchel iſt der kommiſſariſche Lehrer Rehlinger den. 
ſelbſt als ordentlicher Seminarlehrer angeſtellt wor 


— Auf Urlaub. Herr Regierungs“ 
präſident Schilling hat einen vier 
wöchentlichen Urlaub angetreten. 5 

— Der Aerzteverein des Regie 
rungsbezirks Marienwerder wir 
feine nächſte Verſammlung in Konitz abhalten. 

— Sommerferien an den Volksſchulen⸗ 
Die diesjährigen Sommerferien für die länd⸗ 
lichen Volksſchulen des Landkreiſes Thon 
ſind auf die Zeit vom 9. Juli bis 28. Jul 
feſtgeſetzt. 

— Deutſchnationaler Handlungsgehilfen⸗ 
Verband. Der geſtrige Ausflug der Deutſch⸗ 
nationalen nach dem Schießplatze fand, von 
ſchönem Wetter begünſtigt, eine recht rege Ber 
teiligung. Der Hohenzollern⸗Park wurde faſt 
bis auf den letzten Platz beſetzt und das durch 
Soldaten verſtärkte Kellnerperſonal konnte 
durchaus nicht all' den durſtigen Kehlen gerecht 
werden. Nach kurzer Erholung wurden einige 
Geſellſchaftsſpiele mit viel Humor in Szene 
geſetzt, die Verbandsangehörigen ſangen ge⸗ 
meinſam das Verbandslied und auch der Orts⸗ 
gruppenkaſſe wurde durch eine amerikanische 
Auktion, die wie immer allgemeinen Beifall 
fand, gedacht. In einer kurzen Anſprache dankte 
der Vorſtzende den Gäſten für ihr Erſcheinen 
und erinnerte an das am 8. Juli in Gurske 
ſtattfindende Deutſchnationale Sommerfeſt. Bis 
zum Heimwege trat dann der Tanz in ſeine 
Rechte. Mittwoch, den 20. d. Mis. findet eine 
ordentliche Mitgliederverſammlung im Schützen⸗ 
hauſe ſtatt. 

— Keine Erhöhung des Druckſachenge⸗ 
wichts. Die Handelskammer in 
Halberſtadt hatte eine Erhöhung des 
Druckſachenhöchſtgewichts von 1 Kilogramm 
auf 2 Kilogramm beim Reichspoſtamt bean⸗ 
tragt. Die Antwort des Reichs poſt⸗ 
amts lautet folgendermaßen: „Bei dem 
heutigen Maſſenbriefpoſtverkehr mit ſeinen zahl⸗ 


reichen und vielfach umfangreichen Drukjaden, 


Warenproben und Geſchäftspapieren iſt die 
ordnungsmäßige Bearbeitung der Briefpoſt bei 
größeren Poſtämtern und in den ſchnellfahrenden 
Bahnpoſten mit außerordentlichen, von Jahr 
zu Jahr zunehmenden Schwierigkeiten ver⸗ 
knüpft. Wollte die Poſtverwaltung dazu 
übergehen, neben den bis zum Gewichte von 
1 Kilogramm zuläſſigen Druckſachen noch 
e 38 — eee 1 
ehr einzuführen, ſo w ſid unerläßli 
ane * RE vielen Dienſt⸗ 


Dazu kommt, daß ſchwere Druckſachen nicht 
allein die Briefträger in unerwünſchter Weiſe 
belaften, ſondern auch die ſchnelle Abwicklung 
der Briefbeſtellungen weſentlich beeinträchtigen. 
Unter dieſen Umſtänden bedauert das Reichs ⸗ 
poſtamt, dem dortigen Antrage heine Folge 
geben zu können.“ 

— Schulerhebungen. Auf Anordnung 
des Miniſters der geiſtlichen, Unterrichts ⸗ und 
Medizinal⸗Angelegenheiten findet am 20. d. Mts. 
eine allgemeine ſtatiſtiſche Erhebung über die 
niederen und mittleren Schulen im preußiſchen 
Staate ſtatt. Erhebungsorgane für die Schulen 
in Landgemeinden und Gutsbezirken find die 
den Landräten und Kreisſchulinſpektoren nach⸗ 
geordneten Organe. Die Erhebung über die 
öffentlichen Volksſchulen iſt für Gemeindeſchulen 
den Gemeindevorſtänden, für Sozietätsſchulen 
den Schulvorſtänden übertragen. Als Termin 
für die Einſendung der ausgefüllten Zähl⸗ 
papiere iſt der 9. Juli vorgeſchrieben. 

— Betreffs des Amtstitels der Gerichts ⸗ 
ſchreiber und Gerichtsſchreibergehilfen hat der 
Juſtizminiſter beſtimmt, daß in ſie die Bezeichnung 
der Behörde, bei der der Beamte angeſtellt iſt, 
aufzunehmen iſt. Die Amtstitel lauten dem⸗ 
gemäß: Oberlandesgerichtsſekretär, Land⸗ 
gerichtsſekretär, Amtsgerichtsſekretär, Land⸗ 
gerichtsaſſiſtent, Amtsgerichtsaſſiſtent. 

— Oſtpreußiſche Pferde auf der land⸗ 
wirtſchaftlichen Ausſtellung. In einem 
kurzen Vorbericht über die landwirtſchaftliche 
Ausſtellung in Schöneberg hebt die „National- 
zeitung“ als Glanzpunkt der Darbietungen 
die oſtpreußiſche Edelpferdezucht hervor. 

— Der Zentralausſchuß zur Förderung 
der Volks- und Jugendſpiele in Deutſchland 
hält ſeine diesjährige Hauptverſammlung am 
30. Juni und 1. Juli in Poſen ab. Das 
Hauptintereſſe dürften die Spielaufführungen 
beanſpruchen, an denen ſich u. a. 120 Spiel⸗ 
abteilungen der hieſigen Volks und Mittelſchulen 
und gegen 50 Spielabteilungen von höheren 
Schulen und Spielklubs beteiligen werden. 

— Der Verbandstag weſtpreuß. Haus⸗ 
beſitzer⸗Vereine ift nunmehr auf den 9. Sep⸗ 
tember in Zoppot anberaumt worden. 

— Zur Durchführung der Fahrkarten; 
ſteuer enthält die Verordnung der Eiſenbahn⸗ 
verwaltung nach der „Frankf. Zig.“ unter 


anderem folgende Beſtimmungen: 

Bei Blankokarten, Beförderungsſcheinen für Schul⸗ 
fahrten uſw. iſt der Steuerbetrag in den Fahrpreis 
einzurechnen. Für Geſellſchaftsfahrten iſt die Steuer 
von dem ermäßigten Preiſe zu berechnen. Das An⸗ 
erkenntnis der Reiſenden über den Empfang der 
Fahrkarten zum ermäßigten Preiſe hat den Fahr⸗ 


preis zuzüglich des Steuerbetrags zu enthalten. Für 
Kinderkarten (auch für die zu milden Zwecken aus⸗ 
gegebenen) iſt die Hälfte der für den vollen Fahr⸗ 
preis feſtgeſetzten Stempelabgabe, jedoch mindeſtens der 
Betrag von 5 Pf. zu entrichten. Bei Sonderfahrten 
uſw., für deren Benutzung keine Fahrkarten ausge⸗ 
geben werden, ſondern der Preis in anderer Weiſe be⸗ 
rechnet wird, iſt ein Stempel in Höhe von 10 v. H. 
des geſamten Beförderungspreiſes einzurechnen. Für 
zuſammengeſtellte Fahrſcheinhefte wird 
der Stempel von dem Bejamipreije der deutſchen Scheine 
berechnet und in den Geſamtpreis einbezogen. Zum 
Nachweis der Verrechnung iſt der Stempelbetrag auf 
den Beſtellſcheinen zu vermerken. Auf Buchfahrkarten, 
die lediglich für deutſche Strecken gelten, ſoll der um 
den Stempelbetrag erhöhte Fahrpreis durch Baue 
angeklebt werden. — Soweit beim Uebergang in eine 
höhere Wagenklaſſe Zuſchlagkarten zu löſen 
find, ſollen für den etwa mehr zu entrichtenden Stempel⸗ 
betrag beſondere Stempelkarten ausgegeben 
werden, die in Bezug auf Ausgabe, Entwertung und 
Verrechnung wie gewöhnliche Fahrtausweiſe zu be⸗ 
handeln und von den Reiſenden als Legitimation 
während der Fahrt aufzubewahren find. Für Fahrt⸗ 
ausweiſe, die ſtreckenweiſe zur Benutzung in verſchiedenen 
Wagenklaſſen berechtigen, wird die Stempelabgabe 
vom Geſamtbetrage nach dem Satze der höchſten Klaſſe 
berechnet. Dieſer Grundſatz gilt insbeſondere für die 
zuſammengeſtellten Fahrſcheinhefte. 

— Die Bromberger Regatta. Auf 
Dampfern, im Extrazuge, auf Wagen, Rädern, 
Automobilen und auch zu Fuß war geſtern 
eine unabſehbare Menge nach dem Brahnauer 
Hafen bei Bromberg hinausgeeilt, um ſich das 
jeltene waſſerſportliche Schauſpiel anzuſehen. 
Auch Thorn hatte zu den Beſuchern ein 
tüchtiges Kontingent geſtellt. Sicherlich dürfte 
jeder Zuſchauer auf ſeine Koſten gekommen 


(50 Meter). Außer einer Karambolage beim 
Troſtrennen gingen die Rennen gut von⸗ 
ſtatten. Auch für die leibliche Erquickung war 
in beſter Weiſe geſorgt, doppelt angenehm 
mundete „nach getaner Arbeit“ im kühlen 
Schatten, auf grünen Matten ein erfriſchender 
Trunk. Zu ſchnell entſchwanden die ſchönen 
Stunden und bald hieß es: „Leb' wohl du 
ſchöner Wald“. Abends fand im Artushof 
noch eine gemütliche Feier ſtatt, die der Vor⸗ 
ſitzende des Vereins, Herr Heinritzi, mit einem 
„All Heil“ auf die Sieger und den Rad⸗ 
fahrer⸗Verein „Vorwärts“ eröffnete. Darauf 
wurden den Siegern die Preiſe überreicht, die 
in kleinen praktiſchen Gegenſtänden beſtanden. 
Herr Franke toaſtete im Namen der Sieger 
auf den Verein. Geſang und Gläſerklang 
riefen bald eine gehobene Stimmung hervor, 
die in dem anſchließenden Tanz ihren Höhe⸗ 
punkt erreichte. Erſt in vorgerückter Morgen- 
ſtunde trennte man ſich. Die geſtrige 
Veranſtaltung legte einen Beweis davon ab, 
daß der Radfahrer ⸗ Verein „Vorwärts“ es 
verſteht, nicht nur Feſte zu feiern, ſondern 
auch in ſeinen sportlichen Leiſtungen auf der 
Höhe ſteht. Möge er auch fernerhin ſeinem 
Namen Ehre machen. 

— Männergeſang⸗Verein Liederkranz. 
Der geſtrige Sonntag bot uns einen beſonderen 
Kunſtgenuß im Tivoli. Der Liederkranz legte 
unter der Leitung ſeines neuen Dirigenten, 
Herrn Mittelſchullehrer Krauſe und der Mit⸗ 


ein, nicht zum wenigſten die Thorner, | wirkung der Kapelle des Pionier⸗Bataillons 
ii 5 a 95 hieſiger Verein | Nr. 17 erfreuliche Proben ſeines Könnens ab. 
zwei ehrenvolle Siege errang. Im Doppel-] Aus dem reichhaltigen Programm, deſſen 


Nummern alle vorzüglich ausgeführt wurden, 
ſeien beſonders „Kaiſer Karl in der Johannis⸗ 
nacht“ v. Podbertsky mit Orcheſterbegleitung, 
das Minnelied „Mein Schatz iſt ein Spiel⸗ 
mann“ von Bünte und „Ein Stern hat ſtrahlend 
geleuchtet“ von Char hervorgehoben. Der ge⸗ 
ſpendete reichliche Beifall war ein wohlver⸗ 
dienter. Die Leiſtungen des Liederkranz be⸗ 
rechtigen zu der Hoffnung, daß er auch auf 
dem Provinzial⸗Sängerfeſt in Graudenz günſtige 
Reſultate zu verzeichnen haben wird. Der 
Beſuch des Konzerts ließ geſtern nichts zu 
wünſchen übrig, und die Späterkommenden 
hatte Mühe, noch ein beſcheidenes Plätzchen 
zu erhalten. Der Verein kann mit dem 
geſtrigen Erfolge wohl zufrieden ſein. 

— Die Hauptverſammlung des Krieger⸗ 
vereins wurde vom zweiten Vor ſitzenden 
Herrn Hauptmann Dr. Wilhelm mit einer 
kurzen Anſprache eröffnet, in der Redner des 
verabſcheuungswürdigen Attentats auf das ſpa⸗ 


gigzweier fiegte die alte Mannſchaft (Kittler, 
Claas, Matthes), die das Rennen ſchon 
zweimal mit Erfolg gerudert hatte, durch einen 
glänzenden Endſpurt, obgleich dem einen Fahrer 
gleich beim Start durch einen Unfall ein 
Ruder gebrochen war, und er dadurch das 
ganze Rennen mit einer halben Ruderſchaufel 
fahren mußte. Der Thorner Erſte Renn⸗ 
vierer (Goewe, Wieſenthal, Claas, Kittler, 
Matthes) errang ſeinen mit lautem Beifall 
aufgenommenen ſchönen, vom Bromberger 
Frithjof hart beſtrittenen Sieg ebenfalls 
durch einen Endſpurt, der ji in Grünau gut 
hätte ſehen laſſen können. Den beiden anderen 
Booten, die der hieſige Verein an den Start 
geſchickt hatte, war leider kein Sieg beſchieden, 
doch möchten wir dieſen Mißerfolg nicht auf 
die Rechnung der Mannſchaften ſetzen. Im 
Gigvierer wurde kurz nach Verlaſſen des 
Starts ein Rollſitz defekt, was eine mehrmalige 
Fahrtunterbrechung herbeiführte. Zweimal ge⸗ 
lang es der jungen Mannſchaft, den 
N erlittenen Verluſt wieder ein⸗ 
en n aber war es mit der 
Hoffnung auf Sieg vorbei, und man mußte 
ſich mit dem zweiten Platz begnügen. Auch 
den Junior⸗Rennvierer führte die 
Thorner Mannſchaft über die Hälfte der Bahn, 
leider reichten ihre Kräfte nicht aus, um den 
Vorſprung bis zum Ziele durchzuhalten und 
ſie mußten den Bromberger und den Poſener 
Vierer an ſich vorbeiziehen laſſen. Zwiſchen 
dieſen beiden Booten kam es zu einem 
heftigen Endkampf, aus dem Bromberg 
mit einer knappen halben Länge als Sieger 
hervorging. Der Verlauf der Rennen war 
im übrigen folgender: j 

I, Doppelzweiergig: 1) NRuderverein Thorn 
(6,85% Minuten) mit Längen vor Germania⸗Poſen. 

II. Anfänger⸗Gigvierer: 1) Frithiof⸗Bromberg, 
Pee eee pn nach Belieben vor Thorn. Germania 

oſen gab auf. 
. Einer (Rennboot) 1) Bermania-Pojen (6,44% 
Minuten), 2) Bromberger Ruderklub Frithjof. 

IV. Erſter Rennvierer: 1) Ruderverein 
Thorn (5,48½ Minuten), 9 Frithjof-Bromberg, 
3) Bermanta-Pojen. 

V. Interner Gigvierer: für Mitglieder des 
Bromberger Ruderklubs Frithjof: 1) erſtes Boot 
(4,4737, Min.), 2) drittes Boot, 3) zweites Boot. 

VI. Zweiergig: 1) Bermania-Pojen (7,342), Mis 
N 2) Frithſof⸗Bromberg. 

II. Zweiter Rennvierer: 1) Frithjof-Bromberg 
(er Minuten), 2) Bermania-Pojen, 3) Ruderverein 


born. 
VIII. Junior⸗Einer: (Rennboot) 1) Frithjof⸗ 


Bromberg (7,7 Minuten), 2 Germania -⸗Poſen. 

IX. Erſter Gigvierer: Frithjof⸗Bromberg (6,17 
Minuten), 2) Germania -Poſen. 

Die Rennſtrecke erwies ſich als geradezu ideal, 
die Regattaleitung hatte ihr Uebriges getan, 
einen glatten Verlauf der Rennen zu ſichern. 

Abends fand im Hotel „Zum Adler“ die 
Preisverteilung ſtatt, woran ſich ein gemütliches 
Zuſammenſein der beteiligten Rudervereine 
anſchloß. 

— Radfahrerverein „Vorwärts“. Von 
herrlichem Wetter begünſtigt, fand geſtern 
nachmittag auf der Argenauer Chauſſee das 
diesjährige Vereinsrennen unter Beteiligung 
bon Vereinsdamen ſtatt. Eine Anzahl Freunde 

es Vereins hatte ſich per Wagen eingefunden. 
urz nach der Ankunft an der beſtimmten 
Strecke begannen die Rennen, bei denen Herr 
Bruſt als Schrittmacher fungierte. Im Wander⸗ 
Preisfahren (3000 Meter) wurde Herr Pry⸗ 
linski Erſter, Herr Jakobs Zweiter, Herr 
Kirſte Ditter. Beim Vorgadefahren ging 
wieder Herr Prylinski als Erſter durchs Ziel, 
weiter wurde Herr Kirſte, Dritter Herr 
akobs. Im Troſtfahren (1000 Meter) wurde 
err Schittenhelm Erſter, Herr Franke Zweiter, 
err Hektor Dritter. Eine intereſſante Ab⸗ 
wechſlung bot das Damen ⸗Langſamfahren 


einem kräftigen Hurra 8 
welchen der Allmächtige vor ſolchen Schand⸗ 


taten behüten möge, ſchloß. Aufgenommen 
wurden 5 Kameraden, geſtorben iſt Kamerad 
Maſchke, ſein Andenken wurde in üblicher 
Weiſe geehrt. Der Schriftsatz und damit auch 
die Depeſche Seiner Königlichen Hoheit 
welche lautet: 


„Seine Kaiſerliche und Königliche Hoheit 
der Kronprinz haben die Meldung über die 
Feier des Kriegervereins Thorn gern ent 
gegengenommen. Höchſtdieſelben haben Sich 
über die freundlichen Glück⸗ und Segens- 
wünſche zu Höchſtſeinem Geburtstage ſehr 
gefreut und laſſen allen Kameraden und 


Teilnehmern danken. 

Im höchſten Auftrage gez. von Spitz.“ 
wurde verleſen und angenommen. Es wurde 
bekannt gegeben, daß der Bezirksvorſtand für 
die Teilnehmer am Bezirkstage in Culmſee am 
24. d. Ms. eine Geſellſchaftsfahrt ausgewirkt hat. 
Die Fahrkarten find vom Kameraden Zapo⸗ 
rowitz um 10 Uhr auf dem Stadtbahnhof 
in ra zu nehmen. Das finder: 
feſt des ereins am 2. Pfingſtfeiertag 
war ſehr gut beſucht und hat einen ſchönen 
Verlauf genommen. Den beteiligten Kame⸗ 
raden Vorſtandsmitgliedern ſpricht der Herr 
Vorſitzende für ihre Mühewaltung den Dank 
des Vereins aus. Zum Schluß wurden ver⸗ 
ſchiedene innere Vereins angelegenheiten be⸗ 
ſprochen, womit die nur mäßig beſuchte Ver⸗ 
ſammlung ihr Ende erreichte. 


— Schwurgericht. Die dritte diesjährige Sitzungs⸗ 
periode wurde heute vormittags 10 Uhr von dem 
Vorſitzenden, Herrn Landgerichksrat Scharmer durch 
eine Anſprache an die Geſchworenen eröffnet. Den 
Gegenſtand der Anklage bildete das Verbrechen des 
wiſſentlichen Meineides, deſſen der Eigentümer 
Franz Lepkowski aus Zembrze, zurzeit in Unter⸗ 
ſuchungshaft, beſchuldigt war. Die Vertei 
Angeklagten führte Herr Juſtizrat Trommer. Die 
Anklage ſtützte ſich auf nachſtehenden Sachverhalt: Der 
Beſitzer Seroszynski in Zemorze hatte im Herbſt v. J. 
zu verſchiedenen Malen die Erfahrung gemacht, daß 
ihm von ſeinem mit Seradella beſtellten Feld Grün⸗ 
futter entwendet worden war. Der Verdacht der 
Täterſchaft lenkte ſich auf den in der Nähe des Feldes 
wohnhaften Angeklagten. Um den Dieb auf friſcher 
Tat abzufaſſen, legte ſich am Abend des 6 Oktober 
der Beſitzer Valentin Seroszynski mit feinen beiden Söhnen, 
vornamens Franz und Johann, am Seradellafelde auf die 
Lauer. Gegen 1Uhr nachts bemerkten fie, daß der Angehl. 
mit ſeinem Fuhrwerk angefahren kam und von dem 
bereits gemähten Grünfutter auf den Wagen zu legen 
85 Die Gebrüder Seroszynski ſprangen in 


N 


dieſem Augenblick aus ihrem Verſteche hervor und 
auf den Angeklagten zu. Es kam zu Auseina nder⸗ 
etzungen, in deren Verlauf beide Teile tätlich wurden. 

uf die Anzeige des Angeklagten wurde nun gegen 


den vielen Reiſenden Plätze zu verſchaffen. 


niſche Königspaar gedachte und welche mit 
ſch gspaar gedach felt, 


Eng Ge Sue 
fi 
| 


Johann Seroszynski ein Strafverfahren wegen | f 
Miphandlung eingeleitet und Johann Seroszynski 
wurde zu einer Geldſtrafe von 3 Mk. verurteilt. 
Seroszynski legte Berufung ein, infolgedeſſen die 
Sache vor der Berufungsſtrafnammer des andgerichts 
in Thorn nochmals zur Verhandlung kam. Vor dem 
Berufungsgericht wurde der Angeklagte Lepkowski 
im Hauptverhandlungs termine am 7. Februar d. Js. 
über die iu Frage ſtehende Mißhandlung eidlich als 
Zeuge vernommen. Er ſtellte hierbei in Abrede, daß 
er Grünfutter entwendet habe und gab an, daß das 
fpäterhin auf feinem Wagen vorgefundene Grün⸗ 
futter nicht vom Felde des Seroszynski, ſondern 
von ſeinem eigenen Vorrate hergerührt habe. Durch 
dieſe Bekundung ſoll ſich Lepkowski des Meineides 
ſchuldig gemacht haben. Der Angeklagte beſtritt, 
irgend etwas Unwahres beſchworen zu haben. 
„Herr Oberbürgermeiſter Dr. Kerſten 
iſt von den Herrenhausſitzungen aus Berlin 
zurückgekehrt. 

— Ottlotſchin war geſtern neben den 
vielen Ausflugsorten das Hauptziel der Aus⸗ 
flügler. Die Wagen des Sonderzuges wurden 
förmlich geſtürmt, alle Abteile waren im Augen⸗ 
blick überfüllt, jo daß auf dem Hauptbahnhofe 
neue Wagen angehängt werden mußten, um 
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Berlin, 18. Juni. Oberpräfident v. a⸗ 
mowski aus Schleswig iſt nach Magdebur 
berufen. Geheimrat von Valentini iſt zum 
Regierungs⸗Präſidenten von Frankfurt a. O. 
und v. Dewitz in Frankfurt a. O. zum Ober⸗ 
präſidenten von Schleswig⸗Holſtein ernannt. 

Leipzig, 18. Juni. Der Verband deutſcher 
Handlungsgehilfen (Leipzig) feierte geſtern im 
Kryſtallpalaſt zu Leipzig das Feſt ſeines 50 
jährigen Beſtehens. Vertreter der Regierung 
und der Stadt waren anweſend. Der be⸗ 
rühmte Rechtslehrer Sohm hielt eine beachtens⸗ 
werte Anſprache über Sozialpolitik. 

Helgoland, 18. Juni. Der Kaiſer iſt 
auf dem Depeſchenboot „Sleipner“ nach Nor⸗ 
derney abgereiſt. 

Norderney, 18. Juni. Der Kaiſer iſt 
heute nachmittag 1¼ Uhr mit dem Depeſchen⸗ 
boot „ Br hier eingetroffen und vom 
Fürſten B empfangen worden, dem er 
darauf einen Beſuch abſtattete. 

Warſchau, 18. Juni. In dem ganzen 
Gouvernement Grodno und den dazu gehörigen 
Ortſchaften Zabludow, Oſſowice und Gowiendz 
find Judenhetzen ausgebrochen. 

Petersburg, 18. Juni. Die revolutionäre 
Bewegung in Rußland greift weiter um ſich. 
In Bialyſtok iſt einige Ruhe eingetreten, wenn 
auch die Schießerei an verſchiedenen Stellen der 
Stadt andauert. Auf dem Bahnhofe, auf 
welchem die ankommenden oder durchfahrenden 
Reiſenden beraubt und am Sonnabend ſechs 
jüdiſche Reiſende getötet wurden, ſind mehrere 
Aufwiegler verhaftet worden. Ein offizielles 
Telegramm, in welchem man die Juden als 
Anſtifter der Unruhen bezeichnete, iſt von dem 
Gouverneur von Grodno als erlogen bezeichnet 
worden. Der Miniſter des Innern hat Unter⸗ 
ſuchungen angeordnet, um den Verfaſſer des 
Telegramms feſtzuſtellen. Während des Be⸗ 
lagerungszuſtandes führt in Stadt und Kreis 
Bialyſton General v. Bader das Ober⸗ 
kommando. Zwiſchen Krosnywice und Klodawa 
wurde die Kaliſcher Poſt beraubt. Zwei Sol⸗ 
daten und der Poſtillon wurden getötet. In 
der Prager Vorſtadt zu Warſchau wurden auf 
der Straße mehrere Polizeibeamte und die 
Frau eines derſelben erſchoſſen. In den 
Arbeitervierteln zu Petersburg macht ſich eine 
i grobe 2 8 
Steinkohlengruben in en, 0 
die — in Petersburg. Auf der Nikolai⸗ 
bahn wollen die Angeſtellten am 1. Juli in 
den Ausſtand treten. Ein allgemeiner Streik 
iſt geplant. 

London, 18. Juni. „Daily Telegraph“ 
meldet aus Tokio, die Forderungen der 
japaniſchen Regierung für den Unterhalt der 
ruſſiſchen Kriegsgefangenen betragen 15 
Millionen Pfund Sterling. Die Ruſſen weigern 
ſich aber zu zahlen, da ſie die Forderung für 
zu hoch halten. 

Wladiwoſtok, 18. Juni. (Meldung der 
Petersburger Telegr.⸗Agentur.) Bei der Station 
Pogranitſchnaja der chineſiſchen Oſtbahn iſt 
ein Perſonenzug entgleiſt; ungefähr 100 
Perſonen ſind teils getötet teils verletzt. 


Weshalb die Eiſenbahnverwaltung nicht gleich 
für die nötigen Wagen auf dem Stadibahn- 
hofe geſorgt hat, iſt ſchwer zu verſtehen, es 
kommt doch nicht darauf an ob einige Wagen 
mehr eingeſtellt werden, evtl., können dieſe auf 
dem Hauptbahnhof zurückbleiben. 

„„Von der Weichſel. Der Waſſerſtand 
it bis auf 2,69 Meter zurückgegangen, wo⸗ 
durch auch die tiefer gelegenen Ladeſtellen 
wieder benutzbar ſind. 

— Der Waſſerſtand der Weichſel bei 
Thorn betrug heulte 2,80 Meter fiber Null, 
bei Warſchau 2,56 Chwalowice —.— 
bei Zakroczyn —,— Meter. 

— Meteorologijches, Temperatur + 16, 
Böchſte Temperatur J. 28, niedrigſte + 12, 
Wetter: heiter. Mind: nordoſt. Luftdruck: 27,11. 
Voraus ſichtliche Witterung für morgen: Mäßige 
nördliche Winde, zunehmende Bewölkung, 
ſtellenweiſe Gewitter, etwas kühler. 


Kurszettel der Thorner Zeitung. 
(Ohne Gewähr.) 
Berlin, 18. Juni. 


und er hat, wie er ſelbſt mitteilt, in Nord⸗ 116. Juni 
Karolina und Teneſſee reiche Kobaltlager ent- | Prwwatdis ont 37; 3), 
deckt, die eine Revolution in der elektriſchen | Sſterreichiſche Banknoten 85,25 85,25 
5 er ſollen. Im beſonderen e en ET We ie: Me 
will er durch Ausrüſtung der Automobile mit | 2 x. 19086 99.60 99.60 
einem Motor, in dem der Kobalt verwendet 2 er N 8780 97.50 
en: das ren er * auf die Hälfte 3 3 10. Preuß. Konſols 1905 8780 nn 
reduzieren und auch den Preis jo ermäßigen, 5 ” Zei ! 
daß die Anſchaffung eines Motorwagens ſehr g. 5 N S 
viel mehr Perſonen möglich fein wird als heute. / 3k. Wyr. Neulandſch. U Pfbr. 97.50 | 87,0 
Er hofft, ein neues Fahrzeug konſtruieren zu 8 pat. „ » U, ‚50 80 
können, das die Koſten des Transportes in [4 pst. Rum. Anl. won 1884. 91,60 | 91,60 
Städten um 55% verringert. 10 rg eln. — „= ing 
Kurze Chronik. Mit dem geftern nach Gt: Kerr. Straßenbahn. 18775188, — 
mittag von New Pork nach Hamburg abge⸗ Deutſche Ban. 235,90 | 236,25 
gangenen Dampfer Blücher werden der von | Diskonto-Kom. Ge... . | 283,60 | 183,60 
der Frankfurt a. M. aus wegen Mordverdachts] Aua ment Anftalt . . 4 
8 9. Elektr. A. Gei. 223,25 8223,90 
verfolgte Möbelhändler Meyer und Bochumer Gußſtahh . . . . 251,50 | 252,20 
deſſen Begleiterin Sophie Chriſtiani nach Deutjch« | Harpener Bergbau . 216,10 | 216,25 
land zurückgeſchafft. — In einer Laube in ei 13 241,50 242.25 
Afterdorf wurden geſtern der Buchbinder Weisen: Ja Menden. MSc, — 
Schneider und die Ehefrau Lemme erſchoſſen „ September... 17778 177.50 
aufgefunden. Schneider hatte erſt die 1 3 an 17950 179,50 
Frau und dann ſich ſelbſt durch Revolverſchüſſe e * 155,75 


„ Dezember 150,30 156,25 
Reichsbankdiskont 4½ %, Lombard⸗Zinsfuß 5½ 5% 
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ee, gesetzl. geschützten Etiquett zu haben 


Slalt jeder besonderen Meldung. 


Heute abend 11 Uhr verstarb: nach kurzem, 
schweren Leiden unsere geliebte und verehrte 
Mutter, Schwiegermutter, Grossmutter, Schwester 
und Tante 


Fran Ernestine Asch 


geb. Fajans 


im 72. Lebensjahre, 


Thorn, Berlin, den 17. Juni 1906. 


Im Namen der Rinterbliebenen 
Sanitätsrat Dr. Julius Asch 
Bankdirektor Hermann Asch. 


Die Beerdigung findst Mittwoch, den 20. Juni, 
3 Uhr nachmittags vom Trauerhause, Seglerstrasse 27 


aus statt, 


Statt jeder besonderen Anzeige, : 


Die glückliche Geburt eines 


gefunden Töchterchens 
zeigen hocherfreut an 

J. Gerber und Frau 
Rosa geb. Fabian. 


Bekanntmachung. 


Waſſerleitung. 
Am Dienstag, den 19. d. Mts., 
nachmittags ſollen nachſtehende Vers 


bindungen der Waſſerleitung in 

Thorn⸗Mocker hergeſtellt werden: 

1. Kaiſer Friedrichſtraße Ecke Bis⸗ 
marckſtrahe, 

2. Königſtraße Eche Spritſtraßze 
behufs Verlängerung der Leitung 
nach der Kaſerne der Beſpannungs⸗ 
Abteilung. 

Zu dieſem Zwecke iſt die teilweise 
Absperrung der Waſſerleitung er⸗ 
forderlich. Die Bewohner der hier. 
von betroffenen Häuſer werden von 
dem Beginn und der Dauer der 
Absperrung noch beſondere münd⸗ 
liche Nachricht erhalten. 

An demſelben Tage nachmittags 
von 4 Uhr ab, ſoll gleichzeitig eine 
gründliche Spülung des Rohrnetzes 
in Mocker jtattfinden Dieſelbe wird 
vorausſichtlich bis 7 Uhr abends 
dauern und während diefer Zeit die 
Leitung teilweiſe ohne Waſſer ſein. 

Den Herren Hausbeſitzern empfehlen 
wir daher ſich mit dem erforderlichen 
Waſſerbedarf rechtzeitig zu verſehen. 

Thorn, den 18. Juni 1906. 


Der Magiſtrat. 


AonKursvrfahren. 


In dem Konkursverfahren 
über das Vermögen des Kauf: 
manns Karl Zimmermann, all- 
einigen Inhabers der Firma 
Karl Methner Nachf. in Schönsee 
iſt zur Prüfung der nach⸗ 
träglich angemeldeten und noch 
anzumeldenden Forderungen 
Termin auf den 


6. Juli 1906, 


vormittags 11½ Uhr 
vor dem Königl. Amtsgericht in 
Thorn (Zimmer 37) anberaumt. 
Thorn, den 15. Juni 1906. 
Wierzbovskl, 
Gerichtsſchreiber des Kgl. 
Amtsgerichts. 

In der Fritz Hossmaunſchen 
Konkursſache ſoll die Schluß⸗ 
verteilung 4 Der verfügbare 
Maſſenbeſtand beträgt Mk. 1035,06 
und die Summe der zu berück⸗ 
lichtigenden Forderungen Mark 
15 146,20. 

Das Verzeichnis der bei der 
Verteilung zu berückſichtigenden 
Forderungen liegt in der Gerichts⸗ 
ſchreiberei 5 des Kgl. Amtsgerichts 
im Thorn aus. 

Thorn, den 18. Juni 1906. 


Robert Goowe, 


Konkursverwalter. 


Darlehn auf Möbel, Wirtſchaft uſw. 
gibt Selbſtgeber ohne unnötige Vor⸗ 
auszahlung. Unger, Berlin, 
Gubenerſtraße 46. Rückporto. 
Empfehle mich als 
Wäſcherin u. Plätterin 
in und außer dem Hänſe. 
Clementine Florack, ‘Kauerftr.65. 


10-20 Ml. Sauna. He 
im Hauſe nebenbei verdienen. 


Proſpekt für 10 Pfennig-Marke. 
Herlordia - Verlag, Herford 31. 


Tücfige Bauklener 1. 
on Installer 


für Gas und W ſſer, 
dauernde Beſchäftigung. 


Ed. Palm, Elbing, 
Schieringſtr. 16. 


finden 


Bautiichler 


ſucht J. F. Tober, Thorn. 


hulscher Deu. 


Zuverläſſig und nüchtern. 
L. Bock. 


Ta ordentliche Ai 


für dauernde Beſchäftiguug geſ. von 
J. M. Wendisch Nachfl. 


Suche von ſofort mehrere Kellner ⸗ 
lehrlinge, Hausdiener, Kutſcher, 
Laufburſchen für Reſtaurant und 
Kantine, Verkäuferinnen, Büfettfrl. u. 
Stützen, Kindergärtnerinnen, Kinder⸗ 
frl. 3. gr. Kindern nach Rußland. Dann 
ſof. Stubenmädchen für's Hotel Dt.⸗ 
2225 ein beſſ. Stubenmädchen nach 
arſchau bei hohem Gehalt u. freier 
Reiſe. Stanislaus Lewandowakl, 
Ag. u Stellenverm., Heiligegeiſtſtr. 17. 
ſofort verlangt. 


Aufwartemzüchen & 


Talſtraße 22 II. 


an 


gesucht. 
Kruse & Gartensen 


N Atelier 


loßitraße 14 I. 


ue, schöne Nunst- Palmen, 


aum⸗Sofatiſch und mehrere 
andere Sachen billig zu verkaufen 
bei Beichert, Seglerſtraße 7 I. 


billig zu verkaufen. 
Eliſabethſtraße 20. 


Mehrere große und kleine 
Aquarien 


billig zu verkaufen. 
Araberſtraße 3, parterre. 


Eine gute echte amerikaniſche 


Harfen - Zither 


zu verkaufen Mauerſtraße 35, part. 
Eine gebrauchte, aber noch 


aut erhaltene Torfmaschige 


illig zu verk. Auskunft erteilt 
B. Meyer, Thorn, Baderſtr. 10 II. 


Marienbad. 


Häusliche Trink - Kuren 


. Pnsisches Provinzial -Sängerlxt in Grande 


0. Juni. 1., 2. und 3. Juli 1906. 


Nach einer Pause von 19 Jahren findet in der alten Ordensstadt Graudenz ein 
Preussisches Provinzial-Sängerfest statt, zu dem 2500 Sänger aus den Provinzen Ost- und 
Westpreussen zusammenkommen werden, um in mächtigen Akkorden das deutsche Lied 
ertönen zu lassen, 

Es ist ein historischer Boden, auf dem sich die deutschen Sänger unserer Ostmark 
versammeln werden, Deutsche Ritter haben das Land für deutsche Kultur und Sitte erobert 
und vor 100 Jahren begann die ruhmvolle Verteidigung der Feste Courbiere, 

Es wird daher dies Sängerfest gleichzeitig ein deutsch-nationales und ein 100jähriges 
Jubelfest werden, 

Ein historischer Festzug mit mindestens 16 Wagen und Gruppen wird auf die 
ruhmvolle Vergangenheit Bezug nehmen und vor dem Denkmal des tapferen Verteidigers 
der Festung wird am letzten Tage eine erhebende Gedenkfeier stattfinden, 

Nicht nur jeder Freund des deutschen Liedes, jeder Deutsche sollte an diesem Feste 
teilnehmen und alle sollen uns herzlich willkommen. sein, 


Der Ehren- Ausschuss 
für das 22. Preuss. Provinzial-Sängeriest in Grandenz. 


Ehren-Vorsitzender: von Jagow, Oberpräsident von Westpreussen. 


Der Allgemeine Ehren - Ausschuss. 
Altenberg, Oberbürgermeister, Memel. Belian, Oberbürgermeister, Allenstein. von Brandt, Landes- 
hauptmann der Provinz Ostpreussen, Königsberg. von Braunschweig, General der Infanterie u. 
Kommandeur des XVII: Armeekorps, Danzig. von Conrad, Landrat und Geh. Regierungsrat, Graudenz, 
Ehleıs, Oberbürgermeister, Danzig, Elditt, Oberbürgermeister u. Geh. Regierungsrat, Elbing. Doehn, 
Geh. Regierungsrat und Vorsitzender des Provinzial-Ausschusses der Provinz Westpreussen, Kl.-Gartz. 
Freiherr von Falkenstein, Generalmajor und Kommandant, Graudenz. Freiherr von der Goltz, General 
der Infanterie u. Kommandeur des I. Armeekorps, Königsberg. Hache, Gymnasial-Direktor, Löbau, 
Hegel, Regierungspräsident u. Wirkl. Geh. Rat. Allenstein. Hinze, Landeshauptmann der Provinz 
Westpreussen, Danzig. von Jarotzky, Regierungs-Präsident, Danzig. Dr. Kersten, Oberbürgermeister, 
Thorn. Dr. Kirchhoff, Oberbürgermeister, Insterburg. Dr. Körte, Oberbürgermeister, Königsberg i. Pr. 
Kühnast, Oberbürgermeister, Graudenz. von Moltke, Oberpräsident von Ostpreussen, Königsberg. 
Mootz, Generalleutnant u. Kommandeur der 35. Division, Graudenz, Obuch, Justizrat u. Stadtverordneten- 
Vorsteher, Graudenz. Pohl, Oberbürgermeister, Tilsit. Dr. Schillin „ Regierungs-Präsident, Marien- 
werder. Dr. Stockmann, Regierungs-Präsident, Gumbinnen. Veutz Kgl. Kommerzienrat u. Handels- 
kammer-Präsident, Graudenz. von Werder, Regierungs-Präsident, Königsberg i. Pr. 


Der Orts- Ehren- Ausschuss. 
Ambrassat, Städt. Schulinspektor. von Arnoldi, Generalmajor und Brigadekommandeur. Bendig, 
Postdirektor. von Bieler, Lindenau, Rittergutsbesitzer und Landschaftsdirektor. von Bieler, Melno 
Majoratsherr und Kreisdeputierter. Bruder, Generalmajor und Brigade-Kommandeur. Dr. Doempke, 
Gymnasialdirektor. Erdmann, Superintendent. Falller, Oberstleutnant u. Regiments Kommandeur. 
Fischer, Chef-Redakteur. Fromm, Kgl. Baurat. george, Kgl. Strafanstaltsdirektor. Regierungs- 
u. Baurat. Grott, Ober-Realschuldirektor. Habermaas, Major u. Ingenieuroffizier vom Platz, Hagemann, 
Erster Staatsanwalt. Dr. Heynacher, Kgl. Medizinalrat. Dr. Kaphahn, Kgl. Schulrat. Freiherr von 
Kettler, Major u. Chef der Eskadron Jäger zu Pferde Nr. 17. Knuth, Direktor der höheren Töchterschule. 
Kunert, Dechant u. Ehrendomherr, Kutzner, Rentier. Laudien Bogdanken, Rittergutzbesitzer u. Kreis- 
deputierter. Dr. Loevy, Rabbiner. Mertins, Bürgermeister. Netzel, Ehren-Dirigent der Liedertafel. 
von Otterstedt, Oberst u. Regiments-Kommandeur. Pohl, Major u. Bataillons-Kommandeur. von Reichen- 
bach, Oberst u. Regiments-Kommandeur. Renckholf, Landgerichts-Präsident, Richter, Amtsgerichtsrat 
u. Aufsichtsrichter. Dr. Rude nick, Kgl. Seminardirektor. Schulze, Major u. Abteilungskommandeur. 
Selhorst, Kgl. Baurat. Seelmann, Oberstleutnant u. Artillerieoffizier vom Platz. Dr. Spiess, General- 
oberarzt u. Divisionsarzt der 35. Dizision. Staabs, Oberstleutnant u. Bezirks- Kommandeur. Stornberg, 
Kaiserlicher Reichsbankdirektor. Wernitz, Generalmajor und Brigade - Kommandeur. von Western- 
hagen, Oberst u. Regiments-Kommandeur. Heinr. Weiss, Rentier. Wolf, Major u. Chef der Eskadron 
Jäger zu Pferde Nr. 1. Wollmann, Oberst und Festungs-Inspekteur. 


Der Geschäftsführende Ausschuss. 


Keyser, Stadtrat, Vorsitzender. Kriedtke, Buchhändler, Schriftführer u. stellv. Vorsitzender. Glaubke 

Rendant, Schatzmeister. Zemke, Kaufmann, Festordner. Brettmeyer, Fest-Dirigent, Beisitzer, Dr. Deichen, 

Stadtrat, Beisitzer. Hammer, Pfarrer, Beisitzer. Herzfeld, Fabrikbesitzer, Beisitzer. Dr. Jonass, 

Arzt, Beisitzer. Kühnast, Oberbürgermeister, Beisitzer. Tettenborn, Direktor, Beisitzer. Witt, 
Stadtbaurat, Beisitzer. 


Auszug aus der Festfolge. 


Sonnabend, den 30. Juni, abends 8 Uhr: Begrüssungsabend in der Festhalle, Gesangsvorträge aus- 
wärtiger Vereine, Eintrittspreis 50 Pfg. 

Sonntag, den 1. Juli, vorm. 8 ½ Uhr: Aufstieg des Luftballons „Graudenz“ auf dem Festplatze, Ein- 
trittspreis 10 Pfg. Mittags 11½ Uhr: Mittags-Konzert im Tivoli, Eintrittspreis 20 Pfg., 
Kinder 10 Pfg. Mittags 2½ Uhr Historischer Festzug zur Erinnerung an die ruhmvolle Ver- 
teidigung der Feste Courbiere. Nachmittags 4 Uhr: Garten-Konzert auf dem Festplatze, 
Eintrittspreis 50 Pfg., Kinder 30 Pfg.; von 8½ abends: 30 Pfg. Nachmittags 5 Uhr: 
I. Haupt-Konzert. Num. Platz 3 Mk., zweiter Platz 2 Mk., Stehplatz 1 Mk. 

Montag, den 2. Juli, mittags 11½ Uhr: Mittags-Konzert im Adlergarten, Eintrittspreis 20 Pfg., Kinder 
10 Pfg. Nachmtttags 4 Uhr: Garten Konzert auf dem Festplatze, Eintrittspreis 30 Pfg. 
Kinder 20 Pfg.) von 8½ Uhr abends: 20 Pfg. 2 5 Uhr: II. Haupt-Konzert. 
Num. Platz 3,00, zweiter Platz 2,00, Stehplatz 1,00 Mk. Für beide Haupt-Konzertso: Num. 
Platz 5,00, zweiter Platz 3,00 Mk. 

Dienstag’ den 3. Juli, vorm. 9:/, Uhr: Courbiere-Feier auf der Festung. Vormittags 11% Uhr: 
Dampferfahrt von der Festung nach den Binksbergen und zurück nach Böslershöhe. Fahr- 
preis inkl. Rückfahrt von Böslerhöhe und Nachmittags-Konzert 50 Pfg. Nachmittags 4 Uhr 
Konzert in Böslershöhe 20 Pfg. Kinder 10 Pfg. 

Dauerkarten für sämtlihe Veranstaltungen inkl. Dampferiahrt 6 Mk. Billets zu den Haupt- 

Aufführungen mit Dauerkarten bei Herrn Buchhändler Arnold Kriedte, zu den anderen Konzerten auch 

in der Geschäftskasse des Herrn Stadtrat Kyser, Graudenz, zu haben, 


Ihorner == rn 


(auch als Vor- und Nachkureo) 
Anerkannt beste Wirkung der 


Heilwässer u. Brunnensalze bei: 
Fettleibigkeit, Feftherz, R 
m = und Darmkatarrh, 
Gicht, 1525 55 en „Rheumatiomus, Eehnen 
Fettleber, ee e Sallenleiden, bei Th orn-M ocker 


Sarnsaure Diathese, Blutarmut, 


Saemorrhoiden, 


Frauenleiden, Balsleiden, 


Zuckerharnruhr, 


Blasen- und Tlierensteine, 
Erhältlich in Mineralwasserhandlungen, Apotheken, 
Mineralwasser-Versendung, 
Broschüren gratis 


und der Marienbader 


Schulſtrahe 10, Erdgeſchoß 6--7 
Zimmer nebſt reichlichem Zubehör 
und Garten vom 1. Juli d. Js - 
oder ſpäter zu vermieten. Schulſtr. 12, 
1. Etage, 6-8 Zimmer nebſt reich⸗ 
lichem Zubehör und Garten vom 
1. Oktober d. Js. zu vermieten. 
Auf Wunſch zu jeder Wohnung 
ene und Wagenremiſe. 

„ Soppart, Gerechteſtr. 8/10. 


Laden, Helligegeiststr 12 


mit angrenzendem Zimmer zu vers 
mieten. Adolph W. Cohn. 


2 ſehr gut möblierte Zimmer 
mit ſeparatem Eingang zu vermieten. 
Breiteſtraße 18 IM. 


Sonntag, den 1. Juli 1906, nachm. 3 Uhr. 


> Rennen 


mit 2500 Mt. Geldpreiſen und 9 Ehrenpreiſen. 
49 Anterſchriften. Geffentlicher Totaliſator. 


Siegwetten 5 Mk., Platzwetten 10 Mk., Eintrittspreis 2 Mk. 

Der Verkauf der Billets und Programme für Tribüne und 
Sattelplatz findet vom 16. Juni an ſtatt und zwar in der Geſchäftsſtelle 
der N Preſſe“, in den Geſchäften der Herren Elkan Nachilg., 
Dummynıki und Wallis, Breiteſtraße. 

Proeiſe der Plätze: 
Tribüne 3 Mh., S 2 Mk., 1. Platz 1 Mk., 2. Platz 50 Pfg. 
Auf dem 1. und 2. Platz zahlen Kinder die De: Wagenplatz: Jeder 
Infaffe 2 Mk, Kutſcher 1 Mk. 


Hblaliung eines Sonderzuges. 


Skrophuloe, 
Rhadhitis, 


Drogerien 
von letzterer 


Tuchmacherſtraße 5, 2. Etage, 4 
Zimmer nebſt Zubehör vom 1. 7. 
oder ſpäter zu vermieten. Gerechte⸗ 
ſtraße 8/10, 1. Etage, 6 Zimmer 
nebſt Zubehör und großem Garten 
vom 1. 10. zu vermieten. 


d. Soppart, Gerechteſtr. 8/10. 


Breitestrasse 37, 3 Treppen. 3G 
1 Wohnu N ab Stadtbahnhof . 26 „ an Mocker 54 „ 
E ab Bahnhof Moder . 2 , an Stadtbahnhof 5% „ 
an Nennplatz . 25 „ | an Hauptbahnhof 5% „ 


beſtehend aus 6 Zimmern, Entree, 
Küche, Mädchenſtube, Badeſtube, 
Keller, Bodenraum und allem Zu⸗ 
behör per 1. Oktober 1906 zu vers 
mieten. Auskunft erteilen 

C. B. Dietrich & Sohn G. m. b. H. 


Es wird empfohlen, die Fahrkarten für den Sonderzug ſchon an 
den vorhergehenden Tagen auf dem Stadtbahnhof zu löſen. 


Alles Nähere ergeben die Programme. 
Reitauration. Konzert. 


Tivoli. 


Dienstag, den 19.3, Juni: 


ir. Maar lune 


ausgeführt von der Kapelle = | 
Inf. = Regts. v. d. Marwitz Re 
unter perſönlicher Leitung 


1 rrn 
Stabshoboiſt . Aſpiranten He 
Hermann * Nimtz vom Sail! 


Alerander - Barde » Regiment Nr. “ 
Anfang 8 Uhr. — Eintritt 25 PI* 
Um zahlreichen Beſuch bittet 


... .. 
Mein Grunditüß 


Bindenftr. 62/64, befteh.a.2 Häufef!' 
ift verſetzungsh. v. ſof zu verkaufen 
die darin befindliche Bäckerei vo 
1. Oktober zu verpachten. C20 


Meine Fiicherei 


Ourske, Ar. Thorn (Weichſelſtron 
und Ausbrüche) iſt ſofort zu neh 
achten. Otto w 


f Mein Eckhaus 


in Mocher, Thornerſtr. 9% 
An mit 3 Bauſtellen, ſchönen 

Obſtgarten, zu jedem Geſchäft ge“ 

eignet, iſt ſofort zu verkaufen. 


Heise 
a 

it Garten 
Mein Haus wir is andere 
Unternehmungen halber verkaufel 


E. Seitz, Töpfermeiſter, 
Culmer Chauſſee 38. 


Für meinen Betrieb fuche pt 
fofort geeignete 


Kellerräume 


verbunden mit Pferdeſtall u. Hof 
A. E. Pohl, Baderſtr. 28. 


—— Lale anne 


Kellerräume, 


zur Werkftätte geeignet, vermietel 


| 


Lagerkeller 
Lagerräume 


hell und trocken, 
habe von ſogleich zu vermieten 


_Horm. Lichtenteld. _ 


Aa 2. IL Eage 


ohnung, 4 Zimmer und ZW 


behör, per 1. 10. 06 zu vermieten 


chice Wohnun 


6 Zimmer, Kabinett und Zubeh 
Altstadt. Markt 5, 3. Etage zun 
1. Oktober zu vermieten. Zu er 
fragen I. Etage. 

Marcus Henius d. m. b. 


Hochherschall. Wohnun 


7 Zimmer mit reichlichem Zubehöh 
Brückenstraße 11, 3. Etage, 1. 
Max Püncher® 


2. Etage, 3 Zimmer, Küche un 
Zubehör mit freundlicher, helle 
Ausſicht, im Hinterhauſe; Hoch 
parterre, 2 oder 3 Zimmer, Küdt 
und Zubehör vom Oktober 
1 Zimmer auch gleich zu vermieten · 

Tuchmacherſtraße 2. 


Freundliche Mahnungen, 


von 2 bis 3 Zimmern nebſt 3 

ein Laden mit großen Kellerei 
ivom 1. 10. oder 9 zu ve 
m Neubau Thorn⸗Mocker, Blü che 
und Kurzeſtraße Ecke. 
Franz Jablonz 


Eine Molauag 


4 Zimmer mit Zubehör, auch 
Pferdeſtall, von ſofort zu vermieten 
Mellienſtraße 127. 


Kleine WONnUNdeN 


zu vermieten von ſofort. 6 
J. Block, Heiligegeiſtſtr. 6/1 


Balkonwohnung 
2. Etage, beſtehend aus 5 Zimmer) 
Her Küche, Badeeinrichtung u 
Zabebor per ſofort zu vermiete 
Hermann Dann, Gerechteſt, 
Öbliertes Zimmer mit Teparate | 
Eingang an beſſeren Herrn I 


vermieten. Breiteſtraße 18 IE 
Junge Damen 


pl 

nd.freundl.Penkon. Breiteſtr. 181 
— gute, echte amerikanif 
;. verm. Coppe 


And Zimmer Sa: 93272: 
man 
eg ein Proſpekt des Brau 
ſchweiger Vereins für Sta ce 
prämienlofe, Firma H. Bruns & 
in Braunſchweig bei. Das Spie 
dieſer Loſe iſt im ganzen deut 
Reiche erlaubt, worauf wir beſon 
hinweiſen. 


1. 10. zu verm. 


Chor 


Militär⸗ und Marineinvaliden. 
| Nach den Vorſchriften des 8 45 des Ge⸗ 
letzes vom 31. Mai 1906 haben die nachſtehend 
bezeichneten Invaliden eine Neufeſtſtellung 
ihrer Verſorgungsgebührniſſe zu erwarten: 

J. Militärinvaliden. 


1. Die Verſorgungsgebührniſſe der ſeit dem 
1. April 1905 aus dem aktiven Militärdienſt 


3 


r 


ſchriften des neuen Geſetzes feſtgeſtellt. 
2. Die Verſorgungsgebührniſſe derjenigen 
Invaliden, die an einem der von den deutſchen 


geführten Kriege teilgenommen haben, und 
nicht ſchon nach dem Kriegsinvalidengeſetze 
dom 31. Mai 1901 höhere Gebührniſſe er⸗ 
halten haben, werden nach den Vorſchriften 
des neuen Geſetzes feſtgeſtellt. 

. Die nach n 
vom 31. Mai 1901 ($ 7) zu einer Kriegszu⸗ 
lage von 10 Mk. monatlich anerkannten Halb⸗ 
invaliden erhalten die erhöhte Kriegszulage 
von 15 Mk. monatlich. 

4. Sämtliche als verſtümmelt anerkannten 
Invaliden erhalten an Stelle der bisherigen 
Verſtümmelungszulage von 18 Mk. monatlich 
eine ſolche von 27 Mk. nach den Vorſchriften 
des $ 13 des neuen Geſetzes. Die als pflege- 
bedürftig anerkannten Invaliden erhalten die 


gleiche Verſtümmelungszulage von 27 Mk. 
monatlich, daneben jedoch nur die nach den 


bisherigen Geſetzen für gänzliche Erwerbs ⸗ 
unfähigkeit zuſtehende Penſion. 


5. Diejenigen Kriegs⸗ und Friedensinvaliden, 
die im Reichs⸗ oder Staatsdienſt angeſtellt 
um Teil 


fr aus 7 N anterie-R iment AR 14 damit be⸗ 
nſion [oda e 9 9 eine 


ind und deren Penſion ganz oder z 


als gel 


Feldwebel oder 
„Vizefeldwebel den Betrag von 15 Mk. 
„ Sergeant 5 „ ea > A 
„Unteroffizier „ „ „ 10 „ 
„Gemeiner „ 


monatlich überſchreitet. x 

Die im Reichs und Staatsdienft angeftellten 
ehemaligen Kapitulanten, die eine Penſion 
auf Grund 18jähriger und längerer Dienſtzeit 
erhalten haben, erfahren eine Neuregelung 
ihres Penſionsbezuges, ſofern ihr Zivildienſt⸗ 
einkommen den Betrag von 2000 Mark 
jährlich nicht erreicht. 

6. Die im Kommunaldienſt angeſtellten In⸗ 
validen beziehen ihre bisher bezogene Penſion 
neben dem Zivildienſteinkommen unverkürzt 
weiter. 

7. Die unter Nr. 2 bezeichneten Kriegsteil⸗ 
nehmer, die aus dem Zivildienſte mit einer 

ivilpenfion bereits ausgeſchieden ſind und 
nach den Vorſchriften des neuen Geſetzes eine 
Erhöhung ihrer Gebührniſſe erfahren, haben 
eine Neuregelung ihres Penſionsbezuges zu 
erwarten, wenn ſie in der zuletzt bekleideten 
Stelle nicht die Höchſtpenſion erreicht haben 
oder ihre Zivilpenſion den Betrag von 2000 
Mk. nicht erreicht. 

Die Neuregelung ſämtlicher Verſorgungs⸗ 
Pr beginnt mit Wirkung vom 1. Juli 
1906. achzahlungen für eine vor dieſem 
Tage liegende Zeit finden nach den Vorſchriften 
des neuen Geſetzes nicht ſtatt. f 


Il. Marineinvaliden. 
Vorſtehende Beſtimmungen finden auf die 
arineinvaliden mit nachfolgenden Maßgaben 
entſprechende Anwendung: 

1. Die Verſorgungsgebührniſſe derjenigen 
Invaliden, die im Dienft an einem Schiffbruch 
oder an einer als Feldzug erklärten militäri⸗ 
ſchen Unternehmung auf einer dienſtlichen See⸗ 
teife teilgenommen haben, werden nach den 

rſchriften des neuen Geſetzes feſtgeſtellt, ſo⸗ 
ern die Invaliden nicht ſchon nach dem 
Kriegsinvalidengeſetze vom 31. Mai 1901 neu 
anerkannt worden ſind. 


2. Die im Reichs⸗ und Staatsdienſte ange⸗ 
ſteuten ehemaligen Kapitulanten der Marine, 
e eine Penſion auf Grund einer Dienſtzeit 
von mindeſtens achtzehn Jahren erhalten 
Naben erfahren außer dem Falle der Ziffer 
5 5 Abſatz 2 eine Neuregelung ihres Penfions- 
eduges pe Rückſicht auf die Höhe ihres 
Bibifdienfte nkommens, wenn fie beim Aus- 
eiden aus dem aktiven Dienſt Dienftalters-, 
eefahr oder Fachzulage bezogen haben. 


[FROUINZIELLES 


entlaſſenen Perſonen werden nach den Vor⸗ 


Staaten vor 1871 oder dem Deutſchen Reiche 


dem Kriegsinvalidengeſetze 
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Graudenz, 17. Juni. Das Reiterfeſt 
der Garniſon Graudenz war am Frei⸗ 
tag abend (erjte Hauptaufführung) von Militär 
und Zivil aus Stadt und Land ſehr gut be⸗ 
ſucht. In den erſten Reihen der Tribüne be⸗ 
merkte man den Herrn Regierungspräſidenten 
Dr. Schilling aus Marienwerder nebſt Ge⸗ 
mahlin und Tochter. Die prächtigen Vorfüh⸗ 
rungen riefen, wie am Donnerstag abend bei 
unſeren Schülern und Schülerinnen, ſo auch 
geſtern, allgemeine Bewunderung hervor. 

Neuſtadt Weſtpr., 15. Juni. Ueber 
den ſüdweſtlichen Teil unſeres Kreiſes zog 
vorgeſtern ein ſchweres Gewitter. Auf 
den wolkenbruchartigen Regen folgte ſtarker 
Hagel, der bei dem Getreide viel Schaden an⸗ 
richtete. Der Blitz ſchlug in eine Viehherde 
ein, bei der ſich einige Schafe befanden; drei 
davon wurden getötet, der Hirt wurde betäubt 
und erlangte erſt nach längerer Zeit die Be⸗ 
ſinnung wieder. — In Schönwalderhütte ſtürzte 
der Beſitzer Klecha ſo unglücklich von der 
Scheune auf das im Fache befindliche Nutzholz, 
daß er ſich ſchwere Verletzungen an 
Kopf und Rücken zuzog. Er mußte ins 
Krankenhaus nach Neuſtadt gebracht werden. 

Bromberg, 16. Juni. Das Hochwaſſer 
der Weichſel hat in der vergangenen Nacht 
bei Brahemünde ſeinen höchſten Stand von 
6,14 Meter erreicht und fällt jetzt langſam. 
Bis ſpät abends waren geſtern Mannſchaften 


efährdeten kleinen Damm, der 
die bei Brahnau gelegenen Wieſen vor Hoch⸗ 
waſſer ſchützen ſoll, zu halten, doch waren die 
Arbeiten erfolglos, da das Waſſer während der 
Nacht über den Damm ging und weite Strecken 
überflutete. 


Thorn, den 18. Juni. 


Polizeiliche Strafverfügungen. Die 
bisher vorgeſchriebene Faſſung der Formulare 
zu polizeilichen Strafverfügungen hat dazu ge⸗ 
führt, daß in dieſen Verfügungen vielfach nur 
die amtliche Anzeige eines Beamten als Be⸗ 
weismittel bezeichnet wird. Dies kann unter 
Umſtänden die Rechtsgültigkeit der Strafver⸗ 
fügung in Frage ſtellen, weil nicht die ſchrift⸗ 
liche Anzeige, ſondern nur das mündliche Zeug⸗ 
nis des Beamten als Beweismittel im Sinne der 
Strafprozeßordnung gilt. Der Miniſter des 
Innern hat deshalb das Formular ſo abge⸗ 
ändert, daß darin als Beweismittel u. a. die 
nach Namen Stand und Wohnort zu be⸗ 
zeichnenden Zeugen anzugeben ſind, von einer 
Bezugnahme auf die amtliche Anzeige aber 
Abſtand zu nehmen iſt. 

— Eine Lehrerzählung findet am 20. Juni 
im ganzen deutſchen Reiche ſtatt. Es gilt wohl 
feſtzuſtellen, aus welchen Kreiſen die Lehrer 
hervorgehen, außerdem erſtrecken ſich die ge⸗ 
gebenen Fragen auf die militäriſchen Verhält⸗ 
niſſe und die abgelegten Prüfungen. 

— Zur Hebung der Ziegelei - Induftrie 
des Oſtens hat der Kaiſer geeigneten In⸗ 
tereſſenten die Beſichtigung ſeiner mit den 
neueſten Einrichtungen ausgeflatteten Ziegelei 
und Majolikafabrik in Cadinen freigeſtellt. 
Die betreffenden Herren ſollen die in Cadinen 
unter ſachkundiger Leitung geſammelten Er⸗ 
fahrungen in ihren eigenen Betrieben zur An⸗ 
wendung bringen. 
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* Rooſevelt bittet um Gehalts⸗ 
zulage. Präſident Roojevelt kann bei ſeinem 
jährlichen Gehalt von 200 000 Mk. wahrlich 
keine großen Erſparniſſe machen, vielmehr iſt 


— — 


allgemein bekannt, daß ſein Etat dieſe Summe 
bei weitem überſteigt. Trotzdem wollen ihm 
ſeine Mitbürger kein größeres Gehalt bewilligen 


Zeitun 
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Pfeifen zu ſich genommen und eine faſt lebloſe 
Starre hielt ſeine Glieder umfangen, er war 
völlig erfüllt von der grauenhaften Macht des 


und haben im Parlament einen Antrag auf | ſtarken Giftes.“ 


eine Zulage von 100 000 Mk. für Reiſekoſten 
des Präſidenten abgelehnt. Bei dieſer Gelegen⸗ 
heit erklärte der Führer der Minorität Williams 
im Repräſentantenhaus, 200 000 Mk. das Jahr 
und freie Wohnung im „Weißen Haus“ ſeien 
für den Präſidenten genug. Es gebe jetzt viel 
zu viel Feſtlichkeiten und Aufwand, man ſolle zu 
den einfachen Bürgerſitten der Vorzeit zurück⸗ 
kehren. Ob der Präſident ſich für die ſpätere 
Zeit etwas ſparen könne, das gehe ſchließlich die 
Regierung garnichts an. Rooſevelt und mit 
ihm ein großer Kreis ſeiner Anhänger findet 
die Ablehnung einer berechtigten Forderung 
unerhört. Seitdem der Präſident es ablehnt, 


ſich von den Eiſenbahngeſellſchaften Extrazüge 


unentgeltlich zur Verfügung ſtellen zu laſſen, 
weil dies als eine Art Beſtechung ausgelegt 
werden könnte, ſind ſeine Reiſekoſten außer⸗ 
ordentlich gewachſen. Er iſt gezwungen, auf 
jeder Reife zwei beſondere Detektivs, einen 
Sekretär und einen Stenographen bei ſich zu 
haben. Außerdem iſt es üblich geworden, daß 


ſich auch die Repräſentanten einiger großer 


Zeitungen in dem Eiſenbahnwagen befinden. 
„Teddy“ beklagt ſich darüber, daß die vielen 
Städte und Inſtitute, die ihn zum Beſuch ein⸗ 
laden, ihm die Koſten der Reife nicht erſetzen. 
Auch an den Pferdeſtällen, die zum „Weißen 
Hauſe“ gehören, hat er ſehr viel auszuſetzen. 
Sie liegen ſo ungeſund, daß ſein Lieblingspferd, 
das er von ſeinen Freunden von der „Ranch“ 
geſchenkt bekommen hat, geſtorben iſt. Er 
will nun die Ställe im „Weißen Haufe” ganz 
jöliehen und ſeine Pferde anderswo unter- 
ngen. 


*In einer Opiumhöhle in Toulon. 
Das Opiumrauchen hat unter den franzöſiſchen 
Marineoffizieren eine jo unheilvolle Verbreitung 
gefunden, daß der Marineminiſter die ernſteſten 
Anſtrengungen gemacht hat, dieſe Leidenſchaft, 
die die Menſchen zu Schlafwandlern macht und 
ihnen jede klare Beſinnung raubt, zu unter⸗ 
drücken. Wie wenig ihm dies gelingt, beweiſt 
der Umſtand, daß Opium noch allenthalben in 
den Küftenftädten des ſüdlichen Frankreichs 
verkauft wird, ja daß ſich ſogar in den Hafen⸗ 
ſtädten regelrechte Opiumhöhlen befinden. Ein 
Journaliſt hat in der Wirrnis der kleinen 
Hintergäßchen von Toulon eine ſolche Opium⸗ 
höhle aufgefunden. „Ein junges Weib in 
einem ſchmutzigen Kimono und mit Haarwiceln 
öffnete. Sie ſah verſchlafen und ſtumpf drein 
und öffnete wortlos eine niedere Tür, die in 
einen langen Raum führte, in dem man zunächſt 
nur das ſchmutzige Gelb einiger Kokosmatten 
auf dem Boden, die grellen Farben einiger 
Kiſſen und ein paar Füße bemerkte. Man iſt 
im erſten Augenblick wie betäubt und gewöhnt 
ſich nur langſam an den dicken ſchwülen Rauch, 
durch den mühſam der ungewiſſe Schein einer 
einzigen flackernden Lampe dringt. Allmählich 
erkannte ich in dem Halbdunkel, daß im ganzen 
acht Perſonen dort im ſchweren Schlummer 
lagen, fünf Männer, deren Hoſen ich deutlich 
als die von Seeoffizieren erkannte, und drei 
Frauen. Ich flüſterte mit meinem Begleiter, 
aber einer der Männer, ein ſtattlicher kräftiger 
Burſche, der noch vor kurzem ein trefflicher 
Soldat geweſen ſein mußte, fuhr bei dem leiſen 
Geräuſch aus ſeinem Rauſch empor, ſtarrte mit 
verglaſten Augen trüb nach uns hin und ſchrie: 
„Verdammt! Seid ruhig“. Er hatte erſt eine 
Pfeife zu ſich genommen und befand ſich noch 
in einer unruhigen Erregung; aber nach der 
zweiten Pfeife überfällt den Raucher eine ſo 
ſchwere Betäubung, daß er bei keinem Lärm 
mehr erwacht. In einer Ecke lag eine Art 
türkiſcher Pfeifen, daneben glimmte eine kleine 
Spirituslampe und dabei ſtand in einem weißen 
Topf eine dunkelbraune zähe Flüſſigkeit, die 
wie Firnis ausſah. Ein anderer von den 
Schlafenden hob ſich auf und langte mit der 
Hand in die Luft. Die Frau im Kimono kam 
herbeigeſchlichen, nahm eine Stricknadel, kratzte 
mit ihr etwas von der braunen Maſſe los und 
ſtopfte es in die Pfeife. Der Mann war zu 
ſchwach, um ſelbſt das Mundſtück zu halten, 
die Frau legte es ihm an die Lippen und er 
zog ein paar tiefe Züge ein, während ein leichter 
Qualm aufſtieg. Dann fiel er wieder zurück; 
er hatte wohl ſchon achtzehn bis zwanzig 
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Standesamt Thorn. 
Vom 10. bis 16. Juni find gemeldet: 


a) als geboren: 1. Sohn dem Feuer⸗Ver⸗ 
ſicherungs⸗Inſpektor Julius Stoll. 2. Tochter dem 
Töpfergeſellen Guſtav Alten. 3. Sohn dem Friſeur 
Karl Schilling. 4. unehelicher Sohn. 5. Tochter dem 
Maurerpolier Max Andziewicz. 6. uneheliche Tochter. 
7. und 8. zwei Söhne, Zwillinge dem Malermeiſter 
Emil Wichmann. 9. Sohn dem Königlichen Bau⸗ 
ſekretär Hugo Lüllwitz. 10. Sohn dem Arbeiter Karl 
Probian. 11. Tochter dem Kaufmann Alexander 
Mroczkowski. 12. Tochter dem Arbeiter Johann 
Kaminski. 13. Tochter dem Kaufmann Ilja Wierzbo⸗ 
lowski in Alexandrowo. 


b) als geftorben: 1. Paul Piaſecki 7?/; 
Monate. 2. Handarbeiterin Klara Kusnierski 391 
Jahre. 3. Marie Aniolowski 2½ Monate. 4. Schmied⸗ 
witwe Franziska Hauſchild geb. Jankowski 72 Jahre. 
5. Eiſenbahnbureauaſſiſtenten⸗Witwe Barbara Grun 
geb. Gaſiorowski 82¼ Jahre. 6. Helene Andziewicz 
1¼ Jahre. 7. Paul Wichmann 4 Tage. 8. Kauf⸗ 
mann Moritz Roesky 59 Jahre. 


e) zum ehelichen Aufgebot: 1. Maſchinen⸗ 
heizer Theodor Rüſter und Witwe Chriſtine Beyerle 
geb. Dey beide hier. 2. Magazinwächter Guſtav 
Stiehm und Auguſte Klebs beide hier. 3. Sergeant 
im Inf.⸗Regt. v. d. Marwitz Johann Foligowsky und 
Genofeva Wiszniewski beide hier. 4. Malermeiſter 
Hermann Jacobi hier und Helene Kloſſowski⸗Gollub. 
5. Lehrer Alfred Neumann ⸗Amthal und Agnes 
Gutſchke⸗Penſau. 6. Mühlenbeſitzer Wilhelm Kleinert⸗ 
Dombrowken und Frieda Fenske⸗Schönwalde. 7. 
Bahnarbeiter Anton Oſſowski und Valeria Boniewicz 
beide Dortmund. 8. Fabrikarbeiter Franz Grzego⸗ 
rowski und Mathilde geſchied. Grzegorowski geb. 
Lewandowski beide n 9. Invalide Karl 
Tertocha und Marie Weiß beide Gr. Groeben. 10. Serge⸗ 
ant Eduard Kryzan hier und Hedwig Jaeſchke⸗Berlin. 


d) als ehelich verbunden: 1. Sergeant 
im Inf.⸗Regt. v. d. Marwitz Ludwig Wilinski mit 
Martha Weckwarth beide hier. 2. Kaufmann Bronis⸗ 
law Graetz mit Johanna Wisniewski beide hier. 
3. Tiſchlergeſelle Karl Gorzinski hier mit Helene 
Kraskowski⸗Kl. Lanſen. 
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Amtliche Notierungen der Danziger Börſe 
vom 16. Juni. 
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(Ohne Gewähr.) 

Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden 
außer dem notierten Preiſe 2 Mark per Tonne ſoge⸗ 
nannte Faktorei⸗Proviſion uſancemäßig vom Käufer 
an den Verkäufer vergütet. 


Weizen per Tonne von 1000 Kilogramm 
inländiſch hochbunt und weiß 640 Gr. 150 Mk. bez. 
Roggen per Tonne von 1000 Kilogramm per 714 Gr. 
Normalgewicht inländiſch grobkörnig 697 Gr. 
140 Mk. bez 


Leinſaat per Tonne von 1000 Kilogr. 
195 Mk. bez. 

Kleie per 100 Kilogr. 
Roggen⸗ 8,25 Mk. bez. 

Rohzucker. Tendenz: abgeſchwächt. Rendement 880 
franko Neufahrwaſſer 8,12½ Mk. inkl. Sack bez. 


Magdeburg, 16. Juni. (Zuckerbericht.) Korn⸗ 
zucker 88 Grad ohne Sack 8,05 8,20. Nachprodukte, 
75 Grad ohne Sack 6,25 6,45. Stimmung: Ruhig. 
Brodraffinade 1 ohne Faß 18,00 — 18,25. Kriſtallzucker 
1 mit Sack —— ,-— ,. Gem. nade mit Sack 
1750 —17,87½. Gem. Melis mit Sack 17,25 — 17,371), 
Stimmung: Ruhig. Rohzucker 1. Produktion Tranfit 
frei an Bord Hamburg per Juni 16,60 Gd., 16,70 Br., 
per Juli 16,55 Gd., 16,65 Br., per Auguſt 16,75 Gd. 
16,80 Br., per September 16,75 Gd., 16,85 Br., per 
Oktober⸗Dezember 17,05 Gd., 17,15 Br. Schwächer. 


Köln, 16. Juni. Nüböl loko 55,50, per Oktober 56,50. 
Wetter: Schön. 

Hamburg, 16. Juni, nachm 3 Uhr. Zucker⸗ 
markt. Rüben⸗Rohzucker 1. Produktion Baſis 88 Proz. 
Rendement neue Uſance, frei an Bord Hamburg per 
100 Kilo per Juni 16,55, per Juli 16,55, per Auguſt 
16,70, per Oktober 17,00, per Dezember 17,15, per 
März 17,50 Ruhig. 

Hamburg, 16. Juni, nachm. 3 Uhr. Kaffee good 
average Santos per per September 36¼ Gd., per 

Dezember 36 / Gd., per März 37½ Gd., per 
Mai 373/, Gd., Ruhig. 

r auf der Weichſel. 

Bei Schillno paſſierten ſtromab: Von Cynamon 
er Cynamon, 1 Traft: 795 kieferne inkl. 6 tannene 
undhölzer. Von Knopf per Wolski, 6 Traften: 

2967 kieferne Rundhölzer. Bon Kühl per Kunick, 2 
Traften: 1011 kieferne Rundhölzer, 450 kief. Balken, 
Mauerlatten und Timber, 50 Rundelſen. Von Edel⸗ 
mann per Kunick, 5 Traften: 2519 kieferne Rund: 
hölzer, 1413 tannene Rundhölzer, 1243 Rundelſen, 
730 Rundeſchen. 


Weizen⸗ 7,70 Mk. bez. 


Bekanntmachung. 


Das die ſtädtiſchen Forſten be⸗ 
ſuchende Publikum wird auf die 
erhöhte Gefahr hingewieſen, welche 
die andauernde Dürre für den 
Waldbeſtand bedeutet. Wir unter⸗ 
ſagen daher, wie dies an mehreren 
Stellen durch Verbotstafeln ſchon 
eſchehen iſt, das Rauchen im 

alde während der Sommermonate 
und verbieten den Aufenthalt im 
Walde außerhalb der öffentlichen 
Wege. 

Die Forſtbeamten ſind angewieſen, 
Zuwiderhandlungen gegen dieſe 
Verbote rückſichtslos zur Anzeige 
zu bringen. 

Thorn, den 17. April 1906. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 
Trotz mündlicher Belehnungen und 
Ermahnungen laſſen Hilfsbedürftige 
Geſuche und Anträge auf Gewährung 
von Armenunterſtützungen und der⸗ 
gleichen in den meiſten Fällen durch 
dritte Perſonen, namentlich aber 
durch ſogenannte Volksanwälte an⸗ 
fertigen und uns durch die Poſt 
zugehen, ſtatt ſolche auf unſerem 
Armenbüro Rathaus, Zimmer 25, 
mündlich vorzubringen. 

Abgeſehen davon, daß dieſe un⸗ 
verſtändlich und unſachlich verfaßten 
Schriftſtücke der Verwaltung viel 
Arbeit verurſachen und die Er⸗ 
ledigung der Anträge die in den 
meiſten Fällen dringlich ſind, un⸗ 
nötig verzögern, verleiten ſie die 
Antragſteller zu Ausgaben, die zu 
der geleiſteten Arbeit und der zu 
erwarteten Unterſtützung in keinem 
Verhältnis ſtehen und die Hilfe⸗ 


bänzlicher Ausverkauf 
wegen Aufgabe des Geschäfts. 


Empfehle in großer Auswahl: 


ach- U. Hängelampen für as. Petroleum, sämtl,Glas-u. Porzellanwaren für Restauration u. Private, 
Große Auswahl in Nickel-, Kupfer- Zinnwaren, Nippes, Majolika, sowie sämil. Hans- u. Küchengeräte, 


DE Das große Warenlager muss bis zum 15. September vollständig geräumt sein, und 
werden ſämtliche Artikel zu ganz aussergewöhnlich billigen Preisen verkauft. 


Adolph Granowski. 


nt Wide 


* 


w 


n 
2 
8 
h 
N 


— — Direkter deutscher Post. u. Schnelldampferdienst 


uchenden um jo härter treffen, als 0 3 erſonen⸗Beförderun 
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allen Weltteilen 


vornehmlich auf den Linien 


Hamburg: een ⸗Arwyork 


mburg-Brafilien an 
amburg-2a Plata amburg-England 
a en amburg⸗Centrul⸗Amerika 
amburg -Afrika amburg⸗Venezuela 
ſamburg⸗Columbien 
nua⸗-Newyork 
Neapel⸗Newyork 


IS CR" 
Einkommen zahlen müſſen. Jane 

Wir weiſen deshalb die Intereſ⸗ Sa > 2 
ſenten darauf hin, daß Anträge 
auf Gewährung von Armenunter⸗ 
ſtützungen aller Art in unſerem 
Armen⸗Büro jederzeit entgegen⸗ 
genommen und den Bittjtellern alle 
erforderlichen Auskünfte bereit⸗ 
willigſt erteilt werden. Dagegen 
werden ſchriftliche Anträge, wenn 
nicht beſonders begründet, unbe⸗ 
rückſichtigt bleiben. 

Thorn, den 17. Mai 1906. 

Der Magiſtrat, 


Armen verwaltung. 
Folgende 


Bekanntmachung 


Der nächſte Kurſus zur Ausbil⸗ 
dung von Lehrſchmiedemeiſtern an 
der Hofſchmiede zu Charlottenburg 
beginnt am 


Montag, d. 1. Okt. d. J. 

Anmeldungen ſind an den Leiter 
des Inſtituts, Stabsveterinär a. D, 
Brand zu Charlottenburg, Spree⸗ 
ſtraße Nr. 58, zu richten. 


Marienwerder, den 5. Juni 1906. 


Der Regierungs⸗Präſident. 
wird hiermit veröffentlicht. 
Thorn, den 14. Juni 1906. 


Der Magiſtrat. 


Auktion 


in der Seglerstrasse Nr. 24. 

Wegen Aufgabe des Geſchäfts 
und Räumung des Ladens, bin ich 
von Herrn Max Colin, Seglerftr. 24, 
beauftragt, am 


Dienstag, den 19. Juni, 
vormittags 10 Uhr 

und folgende Tage in ſeinem Laden 

den ganzen Vorrat an 
keders und anderen Koffern, 
Sonnenſchirme, Portemonnaies, 
Reiletaſchen, Shemiletts, Kragen, 
Oberhemden, Sandichuhen,Kras 
watten,Spazieritöcken, Caſchen⸗ 
tüchern, Strümpfen u. verichied. 
anderen Waren, ſowie d. kadenz 
Einrichtung 

meiſtbietend zu verſteigern. 
Die Gegenſtände ſind neu und 

können dort beſichtigt werden. 


Jullus Hirschberg, 
Auktionator, Culmerſtr. 22. 


Vertreter 


welcher bei der Wirtekundſchaft gut 

eingeführt iſt u. Ia Referenzen auf⸗ 
eben kann, für den proviſionsweiſen 
erkauf meiner Fabrikate Echter 

. Steinhäger Gold etc. 

geſucht. 

C. W. Tasche, Steinhäger⸗Brennerei 

Steinhagen i. W. 


amburg Canada 
amburg⸗Weſtindien 
amburg: Mexiko 
amburg-Cuba 
bon Antwerpen nach Canada, Braſilien, La Plata, 
Weſtindien, Cuba, Mexiko, Oſtaſien; 
von Havre nach Braſilien, Weſtindien, Cuba, Mexiko, 
Gentral-Amerila; 
von Vonlogne nach Newgork, Braſilien, La Plata. 
. Die Dampfer der Hamburg⸗Amerika Linie bieten 
P bei ausgezeichneter Verpflegung vorzügliche 
JmReiſegelegenheit, ht Me Kajütenreiſende, wie für 
Zwiſchendecks⸗Paſſagiere. o 
Vergnügungs⸗ und Erholungs⸗Reiſen zur See: 
Weſtindienfahrten; Nordlandfahrten; Mittelmeerfahrten; 
Drientfahrten; Zur Kieler Woche; Rivierafahrten; 


Nach Island, nach dem Nordkap und nach Spitzbergen; 
Nach berühmten Badeorten. 


5 Nähere Auskunft erteilen die inländiſchen Agenturen 
— der Geſellſchaft, ſowie 


Sterbekaſſe 


Hamburg⸗Amerikn Linie, Hamburg. 
für ehemalige Krieger und Waffengefährten, 


ſowie deren Frauen, Kinder und ſonſtigen Angehörigen, über ganz 
Preußen verbreitet, ſucht Für Mocker u. Umgegend einen rührigen, 


onoroischen Bevollmächligen 


gegen außergewöhnlich hohe Bezüge. Leichtes Arbeiten, brillante Finanz⸗ 
lage, hohe Dividenden, pro 1906 wurden 25 bis 50 Prozent der Beiträge 
gewährt. Kautionsfähige Herren mit guten Referenzen, welche möglichſt 
ſchon im Verſicherungsfach mit Erfolg tätig waren, wollen ſich bei dem 
Vorſtande, Spandau, Neuendorferstrasse 76 melden. 


f Vom l. Juli an 


befindet sich mein Schuhwarengeschäft 
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M. Bergmann, Breitestr. 


We 


zu spottbilligen Preisen. 


Flechten 


offene Füsse 


Beinschäden, Beingesch, Ade- 
beine, böse Finger, 2 — 
sind oft bartnäcki; 


wer bisher vergeblich hoffte 


geheilt zu werden, mache noch einen 
Versuch mit der bestens bewährten 


RINO-SALBE 


frei von Gift d. Säure, Dose Mk. 1.—. 
Darkschreibengehen täglich ola. 
Wachs, Naphtalan je 15, Wabst 24, 
lauzonfert, Vonet, Tery., Kampfarpflasten, 
Perubaiemm jo 5, Bigelb 80, Chrywarokin df 
Zu haben in den Apothekum 
bes. Rats-Apotheke. EP 
Man achte genau auf die Original- 
packung: weiss-grün-rot und die 
Firma Rich. Schubert & Co Wein- 
böhla, u. weise F ülchungen zurück. 


Zu ſpät 


Für Sahnleidende! 


. 
Zahnziehen, wie größere Operationen ſchmerzlos durch Aethe 
. — Chloroform ꝛc. Geraderichten ſchiefſtehender Zähne. 


Hnerkannt gutſitzende Gebille 
in Sold, Platin, Hluminium, mit auch ohne Platte, 
n Cheoplastische Zahnersatzstücke, Obturatoren. mi 
Umarbeitungen ſchlechtſitzender Gebiſſe u. Garantie d. Brauhbark® 
—I Zahnplomben ———— 
in Gold, Platin, Silber, Kupferamalgam, Zement und Porzellan. 

Durch fachwiſſenſchaftliche Ausbildung bei erſten zahnärztlichen 
Autoritäten gilt mein 


Atelier als ein eritklailiges. 


Die Ausführung ſämtlicher Arbeiten geſchieht mit größter Sorg“ 
alt unter Anwendung der als wirklich gut und zweck mäßig en 
probten Neuerungen, worin mir eine 24jährige Erfahrung zu 
Seite ſteht. 


Arthur Schneider, Dentift, 


ehemals erſter Techniker des Hof⸗Zahnarztes und Hofrats 
Dr. med. E. Klein, Stuttgart. 
Thorn, Altſtädt. Markt 36, gegenüber dem Coppernikusdenkmal⸗ 
Sprechſtunden von 9—5 Uhr nachmittags. n 24 
Für Unbemittelte nur von 8—9 Uhr vormittags, eg 
FF 


TT 


Verlangen Sie 


bei Ihrem Kaufmann nicht 
einfach ein Paket Kaiser- 
Kaffee, sondern 


ausdrücklich 


Ne, OlfO mne 


in dreifarbigem Band · Umschlag 
blau- weiss -ort. 
—— . U a a a > 


— Man hüte sich vor — 
täuschenden Nachahmungen. 


Alleiniger Fabrikant 


Joh. Gottl. Hauswaldt 


Magdeburg, Braunschweig, Eger i. B. 
Gegründet im Jahre 1788. — 


— 
= 
ss- Schokoladen 
1 — 
1 4 ! - 1 — 
auf der ganzen Erde verbreitet und an- 
r TREE 0 = 
erkannt wegen ihres Wohlgeschmacks. | 
RITA ZaTi-Schokolade E33 
— jenkron- schoki 
Frauen hron- schokolade 
Herren- schekolsde (haibsüss) 5 


Sahnen- schokolade mit hiaselnuss-, 
Vanille-, Mokka- u. Krokant-Geschmack 


— 

Deutsche Alpenmilch - schohelde EI 
mit Vollmilch aus dem bayrischen Hochgebirge 
i us dem bayri n gebirge I 


zu 25, 50, 75 Pfg., 1— u. 1.50 Mk. 


Ich bitte das mir bisher geschenkte Vertrauen auch 
fernerhin nach dort zu übertragen. 


Hochachtungsvoll 


M. Bergmann. 


Besten Schutz 


gegen 


Motienfrass 


gewährt 


„Motten-Mönnig“ 


D. R. Patent Nr. 137057. 


Flasche 0,60 u. 1 Mk. 


gu haben bei 


J U. Wontisch wei 


Seifenfabrik 
33 Altstädtischer Markt 33, 


Empfehle mein reichhaltiges Lager in 


weissen, farbigen und majolika 


Kachelöfen 


u billigſten Preiſen. 
u En De die Lieferung und das Setzen von Oefen für ganze 
Neubauten unter Zuſicherung ſachgemäßer Ausführung durch meinen Werk⸗ 
führer, einen geprüften Töpfermeiſter. 


G. Immanns, Baugeschäft. 


iſt niemals der Gebrauch der echten 


Steckennferd - Carbolteerschwofel - Seife 
v. Bergmann & Co., Radebeul 
mit Schutzmarke: Steckenpferd 

gegen alle Arten Hautunreinigkeiten 

und Hautausſchläge wie: Miteſſer, 

Finnen, Geſichtspickel, Hautröte, 

Pufteln, Blütchen ꝛc. 5 St. 50 Pf. bei: 

Ad. Leetz, J. M. Wendisch Nchf,, 

Anders & Co., Paul Weber, 

Marian Baralkiewicz. 


hauplalz mil date, 


ungefähr 600 bis 1000 ⸗Meter, 
in nächſter Nähe der Stadt zu 
kaufen geſucht. 

Gefl. Angebote unter B. 34 
Hauptpoſtlagernd erbeten. 


Gut mbl. Zim., m. auchohne Penſ. 
zu haben. Brückenſtr. 16. 1 Trep. r 


0 Mäscliinenfabrik, in welcher nach eigener 
K die Maschinen nicht aur für die K der Fabrik, 
sohdero auch für die Stollwerck uc ¹ỹ Fabriken in BERLIN, 
I PRESSBURG, und NEW-VORKNiergestelit werden, 
über 12) Persotien. 


Die 


Wohnung 


des Herrn Dr. med. Liedke, 
Altſt. Markt 8, iſt zum 1. Ok: 
tober evtl. früher 


zu vermieten. 
Emil Golemblewski. 


Metall- und Kolz-Särge 
Sterhehemden, Rissen und becken 


billigſt bei 
O. Bartlewski, 


1 Seglerſtraße 13. 


no 


(14. Fortfegung.) 
„Ich ließ dich nicht zu Wort kommen 7 Natürlich, das iſt 
die bei Euch Männern ſo beliebte Taktik. Wenn Ihr merkt, 
daß man hinter Eure Schliche zu kommen im e 
dann ſpielt Ihr die Gekränkten und macht uns Vorwürfe.“ 
Ottbert wollte ſprechen, aber Mary fuhr erregt fort: „Ich 
hätte dich nicht zu Worte kommen laſſen? Habe ich dich 
nicht wenigſtens ein Dutzendmal gefragt, wie die Dame in 
den Pavillon gekommen ſei, nachdem du vorher mit 
der größten Keckheit behauptet hatteſt, ein Herr ſei im 
Pavillon —“ 


Abermals verſuchte Ottbert zu antworten, aber Mary 
ließ 19 nicht beirren und fuhr fort: „Ich hätte dich nicht zu 
Wort kommen laſſen, hat man je eine ſolche Unwahrheit ge⸗ 
hört? Aber nein, du bliebſt auf meine Fragen ſtumm wie 
ein Fiſch — du ſahſt meine Seelenangſt, meine Verzweiflung, 
und hatteſt für meine gekränkte Liebe, für mein armes 
wundes Ve keinen anderen Troſt, als die ſtereotype nichts⸗ 
ſagende Beteuerung: „Ich bin unſchuldig!“ Würdeſt du den 
Mut gehabt haben offen und ehrlich deine Sünden zu beichten, 
deine Verſtocktheit abzuwerfen und wahre Reue zu zeigen, 
ich hätte, wenn auch blutenden Herzens, dir verzeihen 
können, aber ſo — o mein Gott, es iſt zu hart — zu — 

art —“ und der Wortſchwall löſte ſich in ein krampfhaſtes 
chluchzen auf. 5 

Ottbert, der während der ganzen Rede vergeblich das 
Wort ergreifen wollte, begann nach einer kleinen Pauſe mit 
mühſam bewahrter ehen fo ſanft als möglich: „Darf ich 
letzt noch einmal mitreden?“ — „Recht fol Schlage du jetzt 
nun auch noch einen ſpöttiſchen Ton an,“ entgegnete Mary 
ſchluchzend. „Aber Mary!“ — „Oder willſt du mir gar 
ausreden, daß deine Frage nicht Spott iſt, nachdem du doch 
5 am beſten weißt, daß vieles Reden nicht meine Sache 
ſt und daß ich ſehnlichſt auf eine Antwort von dir warte. 
— Aber du — du ſchweigſt — ja — du ſchweigſt, und du 
biſt nicht häßlicher, als wenn du mit geöffnetem Munde, 
großen Augen und fliegendem Atem daſtehſt — und das 
ärgert, quält, reizt mich. Siehſt du, jetzt ſchweigſt du wieder. 
Oder willſt du vielleicht durch dein fortwährendes Schweigen 
lasen ich hätte dich wieder nicht zu Worte kommen 
aſſen 


„Gott ſoll mich in Gnaden davon bewahren. Ich wollte 
dich nur in aller Liebe und Ruhe —“ — „Liebe und Ruhe!“ 
unterbrach ihn Mary, „das nennt er Liebe und Ruhe, wenn 
er mich quält — — — wenn er ſchweigt —“ — „Nun 
ſchweig ich nicht,“ begann Ottbert mit kräftigem Anſatz — 
„lawohl, in Liebe und Ruhe will ich dich darauf aufmerkſam 
machen, daß ich auch jetzt noch nicht weiß, wie jene Dame in 
den Pavillon gekommen iſt, daß ich jene Dame überhaupt 
nicht kenne und nur meine Bitte, die ich ſchon vor zwei 
Stunden ausgeſprochen habe, jet dringend wiederholen muß, 
ſprich mit der Dame im Pavillon ſelbſt und du wirſt ſehen, 
daß ich in keinerlei Beziehung zu ihr ſtehe.“ 

„Wenn man Euch Männern trauen könnte!“ — „Ver⸗ 
ſuch es mit mir, ich bitte dich, beſchwöre dich, glaube mir. 


Humoriſtiſcher Roman von A. O. von Pozſong. 
0 2 0 


Sieh du p 5 5 f ee 
ehſt du, nun ſchweigſt du und warum? — Weil du fühl; 
daß du mir Un zugefügt.“ — „Es ſei,“ ſagte Mary nach 


kurzem Kampfe. „Ich will das Geheimnis jenes Pavillons 
näher unterfuchen.” — „Endlich!“ rief Ottbert. „Nun wird 
alles wieder gut.“ — „Aber unter einer Bedingung!“ — 
„Unter welcher du willſt!“ — „Du darfft auf keinen Fall, 
weder mit einem einzigen Wort eingreifen, noch durch Zeichen 
oder Geberden dich bemerklich machen.“ — „Ich verſpreche 
dir, während deiner Unterredung mit der Dame, ſtumm wie 
ein Fiſch und regungslos wie eine Statue zu ſein.“ — „Ich 
nehme dich beim Wort. Bleibe alſo in der Nähe, aber zelge 
dich nicht.“ f 5 

Oltbert ſtellte ſich ſtill vergnügt über die kommende Be⸗ 
ſchämung Marys hinter den Baum, während Mary zum 
Pavillonfenſter eilte. Nur einen Moment ſah ſie hinein 
dann lrat ſie erſchreckt zurück und ſchrie: „Himmel ein Mann! 
Wirklich ein Mann! — O ich verſtehe deine Zuverſicht. Du 
haſt die Zwiſchenzeit benutzt, deine Geliebte fortzuſchaffen und 
willſt mir nun wahrſcheinlich ie 1 ich hätte mich vorhin 
getäuſcht.“ Dann trat ſie mit verſchränkten Armen vor 
Ottbert, muſterte ihn verachtungsvoll vom Kopf bis zu den 
Süßen und ſagte ſpitz: „Das iſt denn doch zu durch ichtig.“ 
Ottbert ſah ſie ohne ſich zu rühren verblüfft an und fragte: 
„Was denn? Das Fenſter?“ — „Mir eine ſo plumpe 
Komödie vorſpielen zu wollen!“ — „Komödie? Wieſo 
Komödie?“ — „Nun, die Dame im Pavillon iſt ver⸗ 
ſchwunden.“ — „Ah, verſchwunden ? Da will ich doch ſelbſt 
11 ſehen,“ rief Ottbert und wollte zu dem Pavillon 
eilen. 


Mary hielt ihn zurck. „Halt! Keinen Schritt, keine 
Silbe, u 25 mir verſprochen haſt.“ — „Ich dächte jetzt, da 
die Dame nicht mehr im Pavillon ift, könnte ich ſehen, wer —“ 
„Ein älterer Herr vertritt die Stelle der entſchwundenen 
Dame im Pavillon,“ ſagte Mary ip: „Da 17 55 ſich doch 
alles auf,“ ſchrie Ottbert. „Der Pavillon ſcheint einen 
doppelten Boden zu haben,“ meinte Mary ſpöttiſch. 

Es wird Hoch fein,” erklärte Ottbert. „Ja es iſt Hoch. 
Die Sache iſt nun ganz klar. Erſt iſt Hoch Im Pavillon ges 
weſen und fortgegangen, dann kam die Dame und ift wahre 
ſcheinlich auch wieder fortgegangen und dann iſt Hoch wieder 

ekommen —“ — „Dann kam die Dame wieder,“ unterbrach 

ary ihn ſpöttiſch. „Wenn man dich hört iſt freilich alles 
ſehr einſach! Aber ich möchte doch auch gerne den Zu⸗ 
emen ang für die ſo überaus einfache Angelegenheit 
ennen. 

Ottbert wollte wieder zum Pavillon eilen. „Da will 
ich doch einmal —" Mary hielt ihn abermals zurück. „Bitte 
das mir zu überlaſſen. Dieſer alte Hoch, dieſe ſehr myſteriöſe 
Perſönlichkeit, ſcheint ein Bundesgenoſſe von dir zu fein. 
Du bleibſt hier und rührſt dich nicht, ſonſt iſt ſofort alles 
wiſchen uns aus.“ — „Schön, ich bleibe!“ Oltbert ſtellte 
ha wieder hinter den Baum, während 8 zum Pavillon⸗ 
enſter eilte und an das Fenſter klopfte. Riemann öffnete 
dasſelbe und blickte hinaud. „Haben Sie geklopft, mein 


2 


l 7“ — „Ja, mein Herr!“ Ottbert blickle nach dem 
enſter und rief: „Donnerwetter, das iſt ſa garnſcht Hoch!“ 
„Und was verſchafft mir die Ehre Ihrer Unterredung, 
mein Fräulein?“ — „Sie ſollten hier im Pavlllon auf 
einen Herrn warten?“ — „Stimmt“, entgegnete Riemann. 
Da bin ich doch begierig, auf wen der gute Mann warten 
Ion, ſagte Ottbert, aber ſofort machte ihn ein ſtrafender 
lick aus Marys Augen verſtummen. „Der Herr auf den 
Sie warten, kann aber nicht kommen“, fuhr Mary fort und 
behielt Riemann feſt im Auge, als wollte fie in feinem 
Antlitz die Wirkung ihrer Worte erkennen. „Warum denn 
nicht?“ frug Riemann. „Er — iſt plötzlich krank geworden.“ 
„Vorhin ſah er noch fo wohl aus.“ — „Er hat mich 
deshalb hierher geſendet.“ — „Da hätte ich hier ja noch 
lange warten können.“ 

„Können Sie mir nicht ſagen —“ Marys Stimme 
zitterte hier vor Erregung „was aus der Dame 
geworden iſt, die vorhin hier im Pavillon ſchlief?“ — „Das 
wiſſen Sie auch?“ frug Riemann erſtaunt. „Was aus ihr 
geworden iſt? Sehr einfach — ich habe ſie wieder nach 
Haufe geſchickt.“ — „Was wollte fie denn hier?“ — „Je 
nun, die hatte von einem fungen Herrn, der auch meiner 
Tochter den Hof ſo eifrig gemacht hat — Sie werden wiſſen, 
wen ich meine — ein Heiratsverſprechen in der Taſche.“ — 
„Ein Heiratsverſprechen!“ ſchrie Mary. 

„Was iſt denn das für ein Unſinn?“ rief Ottbert und 
machte Miene dazwiſchen zu treten, aber eine energiſche 
Bewegung Marys bannte ihn wieder auf ſeinen Platz. „Daß 
du dich nicht rührſt, ſage ich — ich habe dein Wort. Ich 
will von dieſem würdigen Mann alles hören,“ flüsterte ihm 

art zu. „Und ich 8 dem würdigen Mann mit ſeinem 
ekratsverſprechen das Genick,“ antwortete Ottbert ebenſo 
zurück. Sr 

Riemann bemühle fich jetzt, den Körper welt aus dem 

nfter biegend, um die Ecke zu ſehen. „Mit wem ſprechen 
ie denn, mein Fräulein? Iſt jemand in der Nähe?“ 
fragte Riemann. „Jemand! Ach nein — nein, das — das 
— war mein Mops.“ — „Erlaube!“ rief Ottbert halblaut. 
„Ich hörte doch ganz deutlich die Worte: „Daß du dich nicht 
set, ‚Jos ich dir!“ — „Die galten meinem Mops.“ — 
„Mops 7! Mops?! Das wird ja immer ſchöner,“ ſagte 
8 „O, warum gab ich mein Wort, mich nicht zu 
rühren 
m „Ihr Mops ſcheint Ihnen viel Laſt zu machen, denn ich 
wie Sie ihm öfter mit Ihrer lieben kleinen Hand 
drohen. Schlechte Dreſſur, müſſen dem Kerl einmal das Fell 
durchprügeln.“ — „Den Gefühlsmenſchen erwürge ich ſicher 
noch!“ ſagte Ottbert und warf drohende Blicke nach dem 
Pavillon. 


ag prüche an den Mann kosten? Ich 
eviel n e an den Mann koſten 
habe mir in den Kopf geſetzt, daß der Mann jo bald wie 
möglich mein Schwiegerſohn wird. Well! Wir Amerikaner 
find gewohnt, in allem raſch zu handeln. Ich werde Ihnen 
alſo Fhre Ansprüche an den Mann abkaufen. Er muß ſchnell 
mein Schwiegerſohn werden, alfo ſtellen Sie Ihren Preis.“ 
— Mary lachte boshaft auf. „Abkaufen wollen Sie mir den 
Mann ? Den ſchenke ich Ihnen.“ Tränen rannen ihr aus 
den Augen, und ſie begann heftig zu ſchluchzen. 

In dieſem Augenblick ſtürzte Ottbert wütend zwiſchen 
beide und ſchrie: „Jetzt reißt mir die Geduld! Ich weiß ja 
ſchließlich nicht mehr, bin ichs noch oder bin ichs nicht mehr.“ 
Eee 155 er N e ae 10 an 1 2 

er das?“ — „Ja, da er“ e „Nein, 
G. bins nicht,“ ſchrie Oitbert. | 


Der Graf, welcher ſchon früher in Alfreds und Luiſens 
Geſellſchaft plaudernd nach einem Rundgang durch den Garten 
und das Haus auf die Veranda getreten war und den letzten 
Teil des lauten Geſprächs hörte, trat mit den Worten „doch 
er iſt es“ würdevoll die Stufen herab, gefolgt von Alfred 
und Luiſe, die mit ſteigender Angſt der Entwicklung dieſer 
neuen Situation folgten. Als Otibert den Grafen, der wie 
Hamlets Geiſt mit ſteinerner Miene auf ihn zuſchritt, erblickte, 
ſchrie er: „Allbarmherziger! Nun kommt der Konfuſionsrat 
auch noch!“ 

„Hier ſcheint wieder eine neue Gefahr zu drohen,“ ſagte 
Luiſe leiſe zu Alfred. „Nur jetzt nicht den Mut verlieren. 
— dich in allem genau nach mir“, antwortete Alfred 
ebenſo. 

„Iſt er es alſo, oder iſt er es nicht?“ fragte Riemann, 
ſich vor Mary aufpflanzend. Der Graf überhob Mary der 
Antwort und ſagte, Riemann leicht auf die Schulter klopfend: 
„Verlaſſen Sie ſch darauf er iſt cs.“ Ottbert eilte zu Mary 
und rief ihr halblaut zu: „Nun alſo, da hörſt du es ſelbſt, 
der Graf ſagte eben: er iſt es! Nun alſo! Wenn der von 
mir ſagt: ich bin es, ſo iſt es doch ſonnenklar, daß ichs 
gerade nicht bin.“ i 

„Laſſen Sie ihre Scherze. Sie ſind erkannt. Ich weiß 
nun, wie die Sachen hier ſtehen. Ich reiſe ſofort ab. Leben 
Sie wohl mein Herr.“ Und eilenden Schrittes ging ſie ins 
Haus, trotzdem Luiſe pantomimiſch verzweiflungvoll bemüht 
war, ſie zurückzuhalten, denn ſie ahnte, daß die Situation 
durch die Entfernung Marys einen ſchlimmen Ausgang 
nehmen werde, da Ottbert, zum Aeußerſten getrieben, ihrem 
Onkel alles entdecken werde. 

„Jetzt habe ichs aber ſatt,“ rief Ottbert wütend. „Ich 
ſehe nicht ein, weshalb ich fortwährend meine Haut für 
andere zu Markte tragen ſoll. Teufel auch! Jeder iſt fich 
ſelbſt der nächſte.“ Und ſich zum Grafen wendend, fuhr er 
ſort: „Herr Graf, ich bitte auf ein Wort. Ich habe Ihnen 
ein Geſtändnis zu machen.“ Luife, welche Mary bitlend bis 
zur Tür des Hauſes geleitet hatte, ſpraug bei dieſen Worten 
raſch die Stufen herab und ſagte ihrem Gatten: „Himmel! 
er will uns verraten.“ — „Nur Ruhe,“ gab Alfred ebenſo 
zur Antwort. „Soweit laſſen wir es jetzt nicht kommen.“ 

Ehe der Graf, der mit Riemann in ein Geſpräch ver⸗ 
wickelt war, Ottbert antwortete, ſah er ihn mit einem un⸗ 
ſagbar kalten Blicke ſcharf an, dann wendet er ſich mit den 
Worten zu Riemann: „Sie entſchuldigen einen Moment; 
aber der Herrr wünſcht mich zu ſprechen.“ — „Bitte, bitte,“ 
entgegnete Riemann, „genieren Sie ſich meinetwegen nicht. 
Ich betrachte mir indeß die Blumen.“ 


Kalt wandte ſich nun der Graf an Ottbert. „Sie 
wünſchen mein Herr?“ — „Herr Graf, ich ſehe mich ge⸗ 
zwungen, Ihnen mitzuteilen, daß ich gar nicht der bin, für 
den Sie mich halten.“ — „He?“ fragte der Graf, als hätte 
er nicht verſtanden. „Aber Alfred,“ rief Alfred nun mit er⸗ 
heucheltem Staunen dazwiſchen. „Was ſoll dieſer Scherz d“ 
— „Ich bitte, mich jetzt nicht zu unterbrechen!“ ſagte Oltbert, 
indem er Alfred und Luife die ihm bittend zuwinkten, 
abwehrte. 

„Ich begreife Sie nicht mein Herr; Sie wollen nicht der 
Baron von Holkwart ſein?“ fragte der Graf mit erzwungenem 
Lächeln, hinter dem die Ironie wie ein Wegelagerer lauerte. 
„Nein!“ entgegnete Ottbert laut und beſtimmt. Alfred brach 
in ſchallendes Gelächter aus und rief: „Famoſer Witz.“ — 
„Welche Idee,“ warf Luiſe lächelnd ein, ihre Aufregung hinter 
einem Anflug von Humor bergend. „So wären Sie alſo auch 
nicht der Gatte meiner Nichte?“ — „Ganz gewiß nicht, ich 
bin Junggeſelle.“ — „Er behauptet wahrhaftig, Junggeſelle 
zu ſein!“ ſagte Alfred noch ſtärker lachend und Luiſe zu⸗ 
flüſternd: „So lache doch mit.“ Und gelreu der Anordnung 
ihres Gatten begann auch ſie zu lachen. 

„Spreche ich vielleicht nicht die Wahrheit?“ rief Ottbert 
wütend, während Alfred und Luiſe immer ſtärker lachten. 
„Und das iſt folglich auch nicht Ihr Bruder?“ fragte der 
Graf auf Alfred deutend mit einer Miene, welche den Un⸗ 
verſtand deutlicher als ſe erkennen ließ. „Ich habe noch nie 
einen Bruder beſeſſen!“ — „Aber Alfred!“ rief Alfred vor⸗ 
wurfsvoll zu. „Wie kann man nur ſeinen Bruder verleugnen 
wollen!“ meinte Luiſe, ſich mit erheuchelter Indignation von 


ihm abwendend. 
Gortſetzung folgt.) 
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bald ein Ende gemacht wird. 


Der Geilt des Kapitäns. 
Ein Garniſonerlebnis von Dagobert v. Gerhard⸗-Amyntor. 
(Fortſetzung.) (Nachdruck verboten.) 


Der Unteroffizier machte ein bedenkliches Geſicht, ich ſah 
im Schein der am Feſtungstor brennenden Laterne, wie er 
die Lippen zuſammenkniff und die Schultern etwas höher zog. 

„Etwas Dienſtwidriges iſt nicht vorgekommen, Herr 
Leutnant; aber der Mann, der jetzt um Mitternacht dort 
abgelöſt worden iſt, kam beſtürzt in die Wachtſtube und 
base es wäre tatjächlich nicht ganz geheuer am Pulver⸗ 

auſe 

Aergerlich verſetzte ich: 

„Es iſt kaum zu glauben, wie einfältig und abergläubiſch 
dieſe Leute ſind; wie heißt der Mann?“ 

„Sczelwinski.“ 

„Laſſen Sie den Burſchen mal herkommen.“ 

Der Unteroffizier wandte ſich gegen die Wache und rief: 

„Sczelwinskt!“ 

„Herr Unteroffizier!“ tönte es pünktlich zurück. Zugleich 
lrat der Gerufene ſtramm an uns heran. 

„Ihr Wachthabender teilt mir ſoeben mit,“ redete ich den 
Mann an, „daß Sie behaupten, es wäre am Pulverhauſe 
nicht ganz geheuer. Was ſoll das heißen? Was wollen Sie 
dort gehört oder geſehen haben?“ 

„Herr Leutnant! Als ich dort kurz vor Ablöſung nach 
obern Kirchhofstore zuſchritt, kam mir eine weiße Geſtalt 
entgegen.“ 

„Von wo kam Sie?“ 

„Vom Kirchhofe, von der Stelle, wo Herr Hauplmann 
v. B. begraben liegt. f ; 

„Und was taten ſie?“ 

„Ich rief „Halt! Wer da?“ Da huſchte weiße 
Geſtalt an Böſchung des gedeckten Weges empor und 
verſchwand.“ 

„Was heißt das: ſie verſchwand? In die Luft iſt 
ſie doch nicht aufgeflogen? Oder verſank ſie vielleicht in 
die Erde?“ 5 

„Das kann ich nicht ſagen, Herr Leutnant. Als ich 
. die Böſchung emporgeſtiegen war, war nichts mehr 
zu ſchen. 

„Und da haben Sie ſich tüchtig gefürchtet und in Ihrer 
Augſt alle Heiligen angerufen? Re 2 

„Nein, Herr Leutnant. Hab Patrone ins Gewehr ge⸗ 
ſchoben — (wir hatten damals gerade die erſten Zündnadel⸗ 
gewehre erhalten) — und wollte ich, wenn weiße Geſtalt 
wieder ſichtbar würde, ſofort feuern.“ 

„Nun, das war nicht ſo übel, obgleich Sie eigentlich ver⸗ 
pflichtet ſind, erſt dreimal „Halt“ zu rufen. Es iſt gut, Sie 
können wegtreten; hüten Sie ſich aber, Ihren Kameraden 
Altweibergeſchichten zu erzählen, verſtanden?“ 

„Zu Befehl, Herr Leutnant.“ 

Sczelwinski hatte uns allein gelaſſen und ich fragte den 
e A " 0 

„Wer ſteht jetzt Poſten am Pulverhauſe 

„Der Musketier Scholz.“ 55 

„Scholz? Der Berliner?“ 

„Ju Befehl, Herr Leutnant.“ 

„Scholz iſt ein heller Kopf; ich denke, er wird die 
Beobachtungen, die Sczelwinski gemacht haben will, richtig 


„Sehr wohl, Herr Leutnant. Wenn ſich der Geiſt 
wieder zeigen ſollte, dann bin ich überzeugt, Scholz wird ihn 
Ba zu ſtellen wiſſen. Aber die ganze Geſchichte iſt gewiß 

nſinn : 

Das meine ich auch; die Geſpenſterſeherei von neulich 
wirkt epidemiſch, und es wird Bet daß diefer Dummheit 
aſſen Sie mir die Poterne 


ſtellen.“ 


öffnen.“ 

Der Unteroffizier gab den Torſchlüſſel einem Gefreiten 
und dieſer begleitete mich zu dem diesſeitigen, nur ange⸗ 
lehnten Feſtungstore. 

Der Geſreite ſtieß den ſchweren Flügel auf und wir 
betraten den Durchgang durch den Wall; der Schein der vor 
der Wache brennenden Lampe warf unſere beiderſeitigen 
Schatten, wie lange, dicke ſchwarze Striche vor uns auf das 
Steinpflaſter; unſere Schritte hallten in dem gewölbten 
Gange dumpf wider. 

Das Tor am jenſeitigen Ausgange war verſchloſſen. Der 
Et öffnete es, und ein kalter re blies mir ins 
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inne, 


„Ich danke. Schließen Sie wieder zu! Ich werde durch 
das nächſte Tor in die Feſtung zurückkehren.“ i 

Die verroſteteten Angeln kreiſchten hinter mir; der Tür⸗ 
flügel ſchlug hart ins Lager und ich hörte, wie der Schlüffel 
mehrmals umgedreht wurde. a 

Ich war allein und ſchritt in Nacht und Stille über die 
hölzerne Grabenbrücke, deren Bretterbelag unter meinen 
Füßen leicht knarrte. Der Mond war ſchon wieder von 
einem ſchwarzen Wolkenungeheuer verhüllt. Der nächtliche 
Himmel zeigte eine wahrhaftige Räuber⸗ oder Verbrecher 
Phyſiognomie; ein paar dunkle Regenwolken drohten wie 
zwei große unheimliche Augen hernieder, über denen zer⸗ 
riſſene Dunſtſtreifen den Eindruck von finſtern Stirnfalten 
machten, und ein Wolkengebilde dicht über dem Horizonte 
konnte man ohne beſondere Einbildungskraft recht gut für 
einen höhniſch verzerrten Munde in dieſem gigantiſchen 
ſichte halten. Und wenn der Himmel an eine Verbrecher⸗ 
Phyſiognomie gemahnte, ſo lag die Hand dieſes überirdiſchen 
Titanen ſchwer und erdroſſelnd auf der Landſchaft unter ihm. 
Es war tatſächlich unheimlich in dieſer ſeuchtkühlen, von 
tiefen Schatten bedeckten, kein lebendes Weſen zeigenden Ge⸗ 
gend, und ich empfand einen eigentümlichen Druck auf dio 
Bruſt, ſo daß ich mit Anſtrengung Atem holte. 

Ich erinnerte mich des neulichen, noch immer nicht auf⸗ 
geklärten Abenteuers in meiner Wohnung und dachte auch 
an jenen armen Teufel, deſſen Intellekt einer ebenfalls un⸗ 
aufgeklärten Erſcheinung gegenüber nicht Stand gehalten 
hatte, ſo daß er ſinnlos davon gelaufen war und nun einer 
ſchweren, ſehr ſchweren Beſtrafung entgegenſah. Was war 
es doch, das uns Menſchenkinder dem Geheimnisvollen, Spuk⸗ 
artigen gegenüber ſo gern mit Schauer erfüllte und uns 
andererſeits doch immer wieder antrieb, zu verſuchen, ob wir 
nicht einen Zipfel des Schleiers vom ewig Rätſelhaften lüften 
könnten? Ich empfand ein brennendes Verlangen, mit dem 
Geiſte von neulich nähere Bekanntſchaft zu machen, und doch 
konnte ich mich eines eigentümlichen Bangens nicht ganz er⸗ 
wehren, als der Garniſonkirchhof endlich rechts von mir auf 
110 Glacis herüberdämmerte und ich mich ſeinem Eingang 
näherte. 

Wenn ich wirklich das Glück haben ſollte, dem Geſpenſte, 
von dem ſchon ein ganzer Sagenkreis in den Kaſernen und 
den Wachtſtuben 5 wurde, hier zu begegnen, dann 
konnte ich leicht in die Lage kommen, eine rückſichtsloſe Ver⸗ 
folgung, eine energiſche Jagd nach dem Phantom aufnehmen 
u müſſen; dann wäre es erwünſcht, wenn mir ein paar ent⸗ 
ſchoſſene und ſchnellfüßige Genoſſen zur Seite ſtänden. 
Schon bedauerte ich, die Begleitmannſchaft abgelehnt zu 
haben; ich konnte umkehren, um fie mir noch nachträglich zu 
holen, verwarf aber ſofort dieſen Sedanken, da ſeine Aus⸗ 
führung mich allzu leicht dem chimpflichen Verdachte der 
Furcht hätte ausſetzen können. Und Furcht hatte ich wirlich 
nicht, vielmehr das lechzende Verlangen, der rätſelhaften 
Geſpenſtergeſchichte auf den Grund zu kommen. N 

Ich trat durch das allzeit offene Gittertor in den Kic 
hof ein und ſah vor mir den gelbgekieſten breiten Hauptweg 
dämmern, der ſchnurgerade bergan ſtieg, um oben an der 
anderen Seite, nicht ſern vom gedeckten Wege des Forts. 
durch das zweite Tor hinauszuführen. Em Ende di⸗ſes 
Weges links befand ſich, wie ich wußte, das Grab des ſel'gen 
Kapitäns, deſſen Spukerſcheinung jegt eine ſo unfelige Auf, 
regung unter den abergläubiſchen Leuten unferes Erſatzes 
bewirken ſollte. 

Feſten Schrittes, die Augen 3 gerichtet, den 
Sehnerv ſcharf angeſpannt, fo ging ich entſchloſſen vorwärts; 
mehr wie je war ich bewußt, daß jeder Vorgang in dieſer 
Welt ſeine natürliche Urſache hat, die nie und nimmer mit 
den unwandelbaren Geſetzen des Weltprozeſſes in ond 

Und doch — wann 
Steckt aus 


geſchritten war und weil jede Spannung, Mg . 
in auf 


getöſt werden.“ 


= 
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Der Menſch allein: 

Wie ſchwach und klein! 

Aber ins große Triebwerk der well 
An den richtigen Piap geſtellt, 

Greift auch das winzigſte Rad mit ein. 
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Ueber alles die Wahrheit. 


Es war am 22. Februar des Jahres 1809, als außerhalb 
der Stadt Bozen auf der ſogenannken Tuchbleiche, dem fetzigen 
Exerzierplatz, die Exekution eines braven Tirolers ſtattfand, 
den das franzöſiſche Kriegsgericht wegen Teilnahme an dem 
Befrelungsaufſtande Tirols zum Tod durch Pulver und Blei 
verurteilt hatte. Vater Mayer, Wirt „an der Mahr“ zwiſchen 
Brixen und Klauſen, war erſt 45 Jahre alt, und beſaß Weib 
und Kinder, dennoch aber hatte dieſer vaterlandstreue, 
charakterfeſte Mann ſich geweigert, die Wahrheit zu verleugnen, 
um ſein Leben dadurch zu retten. Man hatte ihm nämlich 
nahegelegt, daß er — um dem Tod zu entgehen — ausſagen 
ſolle: „er habe von dem Verbot nichts gewußt und den Auf⸗ 
ſtand im guten Glauben mitgemacht!“ Doch das fiel dem 
unerſchrockenen Tiroler Helden gar nicht ein! „Ich habe es 
gut gewußt,“ ſagte er in ſeiner ſchlichten, treuherzigen Art, 
zund will mein Leben mit keiner Lüge erkaufen!“ Im 
Im Jahre 1890 — alſo über 80 Jahre ſpäter — hat der 
„Muſeumsverein“ von Bozen einen würdigen Gedenkſtein auf 
der Grabſtätte dieſes Tiroler Freiheitskämpfers nahe der 
Stadtpfarrkirche errichtet und = an dem alten Wirtshauſe 
an der Mahr bei Brixen eine Gedenktafel aus Marmor an⸗ 
gebracht zur dauernden Erinnerung an einen Mann, dem 
die Wahrheit über alles ging. 


Sin boshafter Husſpruch. 5 


Wolfgang v. he der 1883 verſtorbene Enfel Goethes, 
beſaß eine 1 70 unbedeutende poetiſche Be e und konnte es 
um ſo wen ger 34 irgend einer ee g bringen, weil er 
ſchwer unter der Laſt feines unſterblichen Namens zu leiden hatte. 
Auch feine im Jahre 1851 erſchienene „Gedichtſammlung“ 
ſowle Bit epiſche Dichtung „Eilinde” hatten 15 ſehr 
mäßigen Erfolg. Gutzkow, einſt gefragt, weshalb denn der 
Enkel des großen Mannes dieſe Gedichte veröffentlicht habe, 
gab zur Antwort: „Um nicht mit — Goethe verwechſelt zu 


werden!“ 
n 


In Meerestiefen. 


Wenn es einem Menſchen je Nein ähnlich den Inſaſſen 
des Verneſchen Unterſeebootes „Nautilus“ auf dem Meeres⸗ 
grunde tief, tief unter dem Spiegel der ſchäumenden Wogen 
zu luſtwandeln, ſo würde er unendliche eintönige Ebenen 
finden, die an Ausdehnung nicht nur die weiten Pampas 
von Südamerika weit übertreffen würden, ſondern auch noch 
ee wären als die endlos ſich dehnenden Steppen 
zußlands und Sibiriens. Der Nordoſten des Stillen Ozeans 
zwiſchen San Franzisco und den Sandwich⸗Inſeln würde 
dieſen Charakter einer monotonen Ebene in hohem Grade 
wiedergeben. Keine Vegetation, eine ungeheure Wüſte, deren 
einförmig weiße Farbe kaum durch einige graue oder roſa 
ärbungen unterbrochen wird, hie und da eine leiſe Wellen⸗ 
inie des Bodens. 15 der Nachbarſchaft gewiſſer ſteil⸗ 
abfallender Küſten, z. B. nahe bei Norwegen, würde er 15 
Abgründe entdecken, die oft viel ſteiler herabſtürzen, als die 
Berge unſerer Erde ſich emporheben. Anderswo, wie etwa 
an den Azoren, befände er ſich plötzlich inmitten einer bizarren, 
phantaſtiſchen Landſchaft, die von Bergſpitzen ſtarrt, von un⸗ 
eheuren Höhlungen bedeckt iſt. Ueberall würde er tiefe 
E lünde ſehen, aus denen er dumpf rollend das Dröhnen 
unterirdiſcher Feuer hört, Krater würden ſich vor ihm auftun, 
um großen Labaſtrömen zum Ausbruch zu dienen, vulkaniſchen 
Eruptionen, die von ſchrecklichen Stößen begleitet ſind und 


das ganze Meer in ſeinen Tiefen aufwühlen. Gewaltige 
Wellen tragen die Erſchütterung von einem zum anderen 
Ende der Erdkugel und überſtreuen das Cane Bett des 
Meeres mit Schuttſtücken, Bimſtein und Schlacken. Unſer 
Wanderer würde auch weite Plateaus überſchreiten, die von 
faſt ſenkrechten Mauern begrenzt ſind; er würde in der 
Dunkelheit aufragende einzelne kegelförmige Berge unter⸗ 
ſcheiden, die wie rieſenhafte Zuckerhuͤte ausſehen, und weite 
Täler, die von runden Bergkämmen eingeſchloſſen ſind, da⸗ 
zwiſchen 1 Ritzen und Klüfte. Doch wohl niemals 
wird eines Menſchen Fuß jene bodenloſen Tiefen betreten, 
hier hat die Natur dem Vordringen des ſonſt ſo kühnen 
Menſchengeiſtes eine unüberwindliche Schranke geſetzt. 


ng 
Ein⸗ und Ausfälle | SIR | 


Man kann groß von der Menſchheit denken und klein 
von den Menſchen. 


* 


Sich in ein Unglück zu finden, iſt die Art einer großen 
Seele, ſich ihm zu ergeben, die einer kleinen. 
* 


An das Leben bindet die Einen die Kraft, die Andern 
die Schwäche der Seele. 


Die Menge quittiert immer mit einem Beifallsſturm, 
wenn man ihr gehörig Wind vormacht. 
* 


Man findet unter der Menge viel eher einen Feind und 
einen — Wohltäter, als einen Freund. 


— 


Gegen die Motten. Die Motten, die jetzt mit der 
. beginnen, hält man aus Möbeln und ſolchen 
leidungsſtücken, welche ein Beſtreuen mit Riechſtoffen nicht 
eſtatten, fern, indem man dieſe alle 14 Tage ausklopft und 
üftet. Solche Kleidungsſtücke und Pelzwerk, welches nicht 
ebraucht wird, klopft man tüchtig aus, hängt es einige 
tunden an die Luft, ſchlägt dieſelben dann in große 
leinene Tücher ein und beſtreut ſie mit ſchwarzem Pfeffer, 
Naphtalin, Ps 0 Tabak, trockenen Haufſteug eln, Lavendel⸗ 
blüten oder Waldmeiſter. Zwiſchen Leinenwäſche in Koffer 
oder Schränke verpackt, wird keine Motte an dieſe kommen. 


Behandlung von Nußbaummöbeln. Derartige Möbel 
ſchwitzen ſehr leicht aus und bekommen dann ein unanſehn⸗ 
liches Ausſehen. Sie laſſen ſich jedoch wieder auffriſchen durch 
85 elfen mit Kernſeife und einem weichen Lappen und nach⸗ 
olgendes Abpolieren mit einem mäßig feuchten Lederlappen, 
auf dem einige Tropfen Olivenöl eingewrungen wurden. 
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Kleines Mißverſtändnis. „Minna, war jemand hier?“ 
— „Ja — der Briefträger!“ — „Der Briefträger .. Was 
für mich?“ — „Nee — ſchon verheiratet!“ 

Unſere Damen. „Schmeckt dir das Rauchen, Irma d“ 
— „Offen geſtanden, nein! Aber du lieber Gott, womit ſoll 
man denn heutzutage den Männern imponieren ?!“ 

Seine Auslegung. Zigeunerin (dem jungen Kaſſierer 
Meier aus den Linien der Hand wahrſagend): „Hier, junger 
Herr, ſehe ich eine Linie, die für Ihr Leben große Be⸗ 
deutung gewinnen wird.“ — „Weiß ich, das iſt die Hamburg⸗ 
Amerika⸗Linie!“ 

Zu nett. „Ach, was Sie freundlich ſind, Herr Nachbar! 
Bringen mir ſchon wieder ſolch ſchönen Schinken. Ich weiß 

ar nicht, wie ich Ihnen für dieſe Liebens würdigkeit danken 
oll.“ — „Eſſen Sie nur, liebſte Frau Nachbarin, und laſſen 
Sie ſich's gut ſchmecken. Ich habe den Schinken von außer⸗ 


alb acht Tagen bei Ihnen Trichinen zeigen ſollten, ſagen 
ie mir's. Ich werde ſo lange warten, ehe ich ihn 
ſelber eſſe.“ g 


ia geſchenkt bekommen. Und nicht wahr, wenn ſich inner⸗ 


